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Generaloberſt von Seeckt F. 


Am Sonntag nachmittag, dem 27. Dezember, iſt nach 
kurzer Krankheit ganz unerwartet der Gründer der Deut⸗ 
ſchen Reichswehr Generaloberſt a. D. Haus von 
Seeckt geſtorben. 


Generaloberſt a. D. Hans von Seeckt wurde am 
29, April 1866 als Sohn des nachmaligen Generals der In⸗ 
fanterie von Seeckt in Schleswig geboren. Als Chef des 
Stabes des dritten Armeekorps unter General von Lochow 
rückte er im Auguſt 1914 ins Feld, nahm an dem Vormarſch 
der Armee Kluck und dann an den Stellungskämpfen an 
der Aisne teil. Die Kämpfe bei Soiſſons vom 9.—12. Ja⸗ 
nuar 1915 waren non ihm vorbereitet worden. Ende Ja⸗ 
nuar 1916 wurde er Oberſt und einige Zeil ſpäter Chef des 
Stabes der 11. Armee (von Mackenſen). Als ſolcher berei⸗ 
tete er den Feldzug in Galizien und Rußland vor, der mit 
der Durchbruchsſchlacht bei Gorlice am 3. Mai 1915 begann. 


Seine Verdienſte hierbei wurden durch die ſchon im 
Juni 1915 erfolgte Beförderung zum Generalmajor an⸗ 
erkannt. Unter Mackenſen war er dann ſpäter der geiſtige 
Leiter des erfolgreichen Feldzuges vom Herbſt 1915 gegen 
Serbien. Im Feldzug gegen Rumänien im Sommer und 
Herbſt 1916 hatte er als Chef des Stabes der Heeresfront 
des Erzherzogs⸗Thronfolgers Karl die Aufgabe, deren 
Zuſammenwirken mit der Armee von Falkenhayn und von 
Mackenſen ſicherzuſtellen. Schließlich wurde Hans von 
Seeckt zum Chef des Generalſtabes der Türkiſchen Armee 
ernannt, deren Erliegen er mit ſeinen geringen deutſchen 
Streitkräften nicht zu verhindern vermochte. 


Nach der Novemberrevolte war Seeckt zunächſt im 
Januar 1919 beim Grenzſchutz im Oſten Generalſtabschef 
beim Führer des Armee⸗Oberkommandos Nord, bald darauf 
trat er als Chef des allgemeinen Truppenamts in das 
„Reichswehrminiſterium ein. Als Leiter der militäriſchen 

8 mußte er die deutſche Abordnung auf bent 

weren Gan Verſailles begleiten. Anfang 1919 über⸗ 
nahm er an N N e 
und im Herbſt 1920 wurde er zum Chef der Heeresleitung 
ernannt. Anfang Oktober 1926 nahm Generaloberſt von 
Seeckt ſeinen Abſchied, weil es zwiſchen ihm und dem da⸗ 
maligen Reichswehrminiſter Geßler wegen der von Seeckt 
erteilten Genehmigung zur Teilnahme des älteſten Kron⸗ 
vrinzenſohnes an den Truppenmanövern zu einer Mei⸗ 
nungsverſchiedenheit gekommen war. Zu ſeinem 50. Mili⸗ 
tär-Jubiläum am 4. Auguſt 1935 und an ſeinem 70. Ge⸗ 
burtstag am 22. April 1936 wurden dem Gründer der 
deutſchen Reichswehr dankbare Ehrungen der ganzen 
Deutſchen Nation dargebracht. 


In den Jahren 1905/06 war der Gründer der Deutſchen 
Reichswehr, der jetzt zur Großen Armee eingegangen iſt, 
Führer der Bromberger Brigade im II. Armeekorps. 

* 


Der Führer an Frau von Seeckt. 

Berchtesgaden, 8. Dezember. (DNB) Der Führer 
und Reichskanzler hat an die Gattin des verſtorbenen 
Generaloberſten von Seeckt folgendes Telegramm gerichtet: 
„Euer Exzellenz bitte ich anläßlich des ſchweren Verluſtes, 
der Sie und das ganze deutſche Volk betroffen hat, meine 
aufrichtigſte Teilnahme entgegennehmen zu wollen. Der 
Generaloberſt von Seeckt wird in unſerer Geſchichte als 
großer Soldat weiterleben.“ 95 


Deutſchlands Standpunkt 


zu den Sowjetpalten unverändert. 


In Berliner maßgebenden Kreiſen wird, wie die „Gazeta 
Polſka“ mitteilt, die durch den Londoner Korreſpondenten der 
Polniſchen Telegraphen⸗Agentur verbreitete Meldung, uach der 
Deutſchland ſeinen Standpunkt in der Frage der ſowjetruſſiſchen 
Hilfspakte angeblich geändert haben Toll, kategoriſch dementiert. 
Die Reichsregierung ſteht, auch weiterhin auf dem Stand⸗ 
punkt, daß ſie dem neuen ſogenannten Locarno nicht beitreten 
könnte, falls aus Text auch nur die ſchweigende 
Villigung der Pakte hervorgehen ſollte, die Frankreich und die 
Tſchechoſlowakei mit dem Sowjetverband abgeſchloſſen haben. 


Neuer apoſtoliſcher Nuntius für Polen. 

Der Heilige Vater hat, wie die Polniſche Telegraphen⸗ 
Agentur aus Rom meldet, den Titular⸗Erzbiſchof von Siracns, 
Monſignore Corteſi, zum Apoſtoliſchen Nuntius in Warſchau 
ernannt. 

Der neue Nuntius iſt im Jahre 1876 in Sizilien geboren. 
Seit dem Jahre 1910 hatte er verſchiedene Stellungen in der 
kirchlichen Hierarchie inne. Monſignore Corteſi war zunächſt 
Sekretär und dann Auditor der Nuniatur in Columbien, 
Argentinien und Braſilien. Im Jahre 1921 wurde er zum 
Apoſtoliſchen Nuntius in Chile und im Jahre 1926 zum 
Nuntius in Argentinien und Paruguay ernannt. Im Juni 
1936 erfolgte ſeine Ernennung zum Nuntius in Madrid, er 
konnte aber infolge des dort herrſchenden Bürgerkrieges das 
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Tachlanglalschel und Tgchanghſueliang in Nanking eingetroffen. 


Große Freude in ganz China. 


Nanking, 28. Dezember. (Oſtaſiendienſt des DNB.) 
Marſchall Tſchiangkaiſchek traf am Sonnabend mittag 
im Flugzeug auf dem Militärflugplatz in Nanking ein. 
Eine Stunde ſpäter kam auch Tſchaughſueliaug anf 
dem Flugplatz von Nanking an. 


Tſchiangkaiſchek, der von ſeiner Frau und ſeinem 
Schwager T. V. Soong begleitet war, wurde auf dem 
Flugplatz freudig begrüßt. Außer rund 300 Regierungs⸗ 
beamten und Parteivertretern hatte ſich eine Menſchen⸗ 
menge von etwa 10000 Köpfen zum Empfang Tſchiangkai⸗ 
ſcheks eingefunden. Auch Abordnungen der Univerſitäten, 
Schulen und Pfadfinder hießen ihn willkommen. 


Ganz China feiert die Ankunft Tſchiangkaiſcheks 
in Nauking in Freudenkungebungen. 


In Nanking und in anderen großen Städten wie Kanton, 
Amoy und Hankau knatterten die ganze Nacht hindurch 
Feuerwerkskörper. Auch Kanonenſchläge wurden abge⸗ 
feuert. Bei Tſchiangkaiſchek laufen dauernd Glückwunſch⸗ 
telegramme ein. Noch nie war in der Geſchichte der Chine⸗ 
ſiſchen Republik die Anteilnahme der Maſſen an dem Schick⸗ 
ſal des führenden Mannes ſo innig und warm, wie bei der 
Feſtnahme und glücklichen Freilaſſung Tſchiangkaiſcheks. 


Aus der Ankunft Tſchanghſneliangs geht hervor, 
daß dieſem Garantien für ſeine perſönliche Sicher⸗ 
heit gegeben worden ſind, ſo daß er ſich gegen Gewaltaus⸗ 
brüche der öffentlichen Meinung, die das Vorgehen Tſchang⸗ 
hſneliangs ganz ungemein ſcharf verurteilte, geſchützt zu 
ſein glaubt. i 


Die Flugzeuge Tſchiangkaiſcheks und Tſchanghſueliangs 


Mächten am Freitag nachmittag in Loyang eine Zwiſchen⸗ 
landung. Tſchiangkaiſcheks erſte Amtshandlung war der 


Befehl zur ſofortigen Einſtellung 
aller Feindſeligteiten 


und zur Zurückziehung der Regierungstruppen 
aus der Provinz Shenſi. 


Wie die japaniſche Agentur „Domei“ berichtet, hat das 
chineſiſche Auswärtige Amt bekanntgegeben, daß die Frei⸗ 
laſſung Tſchiangkaiſcheks bedingungslos erfolgt ſei, da 
Tſchanghſueliang ſeinen Irrtum eingeſehen habe. Gerüchte, 
wonach Tſchanghſueliang ſofort eine Auslandreiſe antreten 
ſoll, für die die Regierung die Gelder zur Verfügung ſtelle, 
find bisher nicht beſtätigt worden. Ebenſo iſt eine Nachricht, 
wonach die Truppen Tſchaughſueliang dem Befriedungs⸗ 
kommiſſar in Shenſi, Denhiiihan, unterſtellt worden ſeien, un⸗ 
beſtätigt. 

In Schanghai wurde die Nachricht über die Freilaſſung 
Tſchiangkaiſcheks durch Extrablätter und durch Verkündung 
non Regierungsautos aus, die kreuz und quer durch die Stadt 
ſuhren, bekanntgegeben. Anſprachen wurden auf den größeren 
Plätzen gehalten. 


Die Bevölkerung ſaug vaterländiſche Lieder und 
brachte Hochrufe auf China und ſein befreites 
Regierungsoberhaupt aus. 


Das Feuerwerk in der Stadt wollte kein Ende nehmen. 
Mehrere Stunden ſtockte infolge der großen Menſchen⸗ 
anſammlungen auf den Hauptſtraßen der Verkehr. 


Nach der Freilaſſung Tſchiangkaiſcheks. 


In einer Anſprache, die Tſchiangkaiſchek unmittelbar 
vor dem Abflug aus Sianfu an Tſchanghſueliang und Ge⸗ 
neral Yanghuchen, einen Unterführer Tſchanghſueliangs, 
der bei der Feſtſetzung Tſchiangkaiſcheks eine einflußreiche 
Rolle ſpielte, richtete, ſtellte er feſt, daß die beiden nunmehr 
ein notwendiges Verſtändnis für die Wohlfahrt der Nation 
zeigten und von ihren Verſuchen, beſondere For⸗ 
derungen zu ſtellen, abgegangen ſeien. Dieſe Tat- 
ſache bedeute im Leben der Nation einen Wendepunkt. 
Die beiden hätten ſich aus feinem Tagebuch füherzeuge 
können, 3 


daß er nur die Wohlfahrt der Nation angeſtrebt 
habe, 


jedoch nichts gegen fie plante. Da fie nunmehr bereit ſeien, 
ihre eigenen Fehler zu berichtigen, 
weiterhin ſeine Untergebenen zu bleiben. 


Tſchanghſueliaug hat nach der Ankunft in Nanking in 
einem Brief an Tſchiangkaiſchek die Bereitwillig⸗ 
keit ausgeſprochen, eine Strafe über ſich ergehen zu laſſe n, 
um den Grundſatz der Diſziplin aufrechtzuerhalten und 
dem Land ein ſtrenges Beiſpiel für die Zukunft zu geben. 
Er erklärt, daß ſein Vorgehen und ſeine Leichtſinnigkeit zum 
Vergehen des Ungehorſams und der Diſziplinloſigkeit 
führte, worüber er ſich im Tiefſten ſchäme. Wenn 
die Belange des Landes es verlangten, werde er auch den 


Tod nicht ſcheuen. Auf private Freundſchaft ſolle keine 


Rückſicht genommen werden. Er bittet, ſeine g als 
aufrichtig und ehrlich zur Kenntnis zu nehmen. a 
Nach einer Meldung aus Peiping (Peking) hat es 
dort ſtarkes Befremden ausgelöſt, daß die Truppen 
der Zentralregierung angewieſen wurden, ſich aus der 
Shenſi⸗Provinz zurückzuziehen. Auf die Nachricht von der 
Rückkehr Tſchiangkaiſcheks hin, durchzogen große Menſchen⸗ 
maſſen die Stadt Peiping, die Hochrufe auf Tſchiaugkaiſchek 
und Niederrufe auf die Kommuniſten ausbrachten. Studen⸗ 
ten ſtürmten das Hauptquartier einer radikalen Organiſa⸗ 
tion, zerſtörten die Einrichtung und verprügelten die Funk⸗ 
tionäre. Auch General Sungcheyuan ſprach ſich ener⸗ 
giſch gegen ein Paktieren t den Kommuniſten aus. 


Tſchanghſueling ſoll begnadigt werden. 

Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur aus Nanking 
meldet, ſind neun Perſonen aus der Umgebung des Marſchalls 
Tſchiangkaiſcheks, u. a. der Innenminiſter Tſchangtſopin, der 
Vizeminiſter im Kriegsminiſterium Tſchentſchen und der Chef 
des Generalſtabes Tſchentatſchun ebenfalls freigelaſſen 
worden. Nachrichten aus glaubwürdiger Quelle zufolge ſoll 
Tſchaughſueliang auf die Fürſprache des Marſchalls Tſchiang⸗ 
kaiſchek hin begnadigt werden, worauf er nach Sianfu zurück⸗ 
kehren werde, um ſeinen bisherigen Poſten zu übernehmen. 


Eine engliſche Prinzeſſin. 


Frohes Ereignis im Hanſe des Herzogs von Kent. 

Die Herzogin von Kent wurde am Morgen des erſten Weih⸗ 
nachtsfeiertages von einer Tochter entbunden. Es handelt 
ſich um das zweite Kind des Herzogs von Kent, des jüngſten 
Bruders des Königs von England. Die Geburt des zweiten 
Kindes der Herzogin von Kent, einer Tochter, wurde am Sonn⸗ 
abend mittag in London durch Kanonenſchüſſe der Bevölkerung 
bekanntgegeben. Die amtliche Mitteilung über die Geburt der 
Tochter wurde, wie üblich in der Guild⸗Hall (Bürgermeiſterei) 
und im Innenminiſterium angeſchlagen. 


Eduard VIII. iſt der ſechſte englische Herrſcher 
der abgedankt hat. 


Seit dem Beſtehen des Engliſchen Königtums, d. h. ſeit 
dem Jahre 1066 haben auf dem Thorn Großbritanniens 49 
Könige regiert, von denen fünf zur Abdankung gezwungen 
wurden. Eduard Windſor war der ſechſte. In der geſchicht⸗ 
lichen Reihenfolge waren es folgende engliſche Herrſcher: 
Eduard II., den das Parlament im Jahre 1328 zur Ab⸗ 
dankung zwang, „da er Zeit und Geld für phantaſtiſche 
Liebhabereien vergeudete“, wie es in der Chronik heißt. 
Dem König Richard II. widerfuhr 70 Jahre ſpäter das 
gleiche Geſchick. Er vertrat den Standpunkt, „daß das Wort, 
das aus ſeinem Munde komme, ein Geſetz für das Volk 
ſei“; damit konnte ſich das Parlament nicht abfinden. 
Eduard V., der als Kind den Thron beſtieg und noch vor 
der Krönung entführt und im Tower gefangengeſetzt 
wurde, wurde zum Thronverzicht gezwungen und in ge⸗ 
heimnisvoller Weiſe ermordet. Karl J. wurde durch die 
Revolution vom Thron geſtürzt; darauf folgte die Diktatur 
Cromwells, die zur Hinrichtung des Königs führte. Sein 
Sohn Jakob II. mußte im Jahre 1689 den Thron an Wil⸗ 
helm von Oranien abtreten. Seit dieſem Datum, alſo 247 
Jahre lang, hat die Dynaſtie den Thron ohne größere Er⸗ 
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ſchütterungen 


gewahrt, und erſt die Abdankung 
Eduards VIII. — die erſte freiwillige der engliſchen Ge⸗ 
ſchichte — hat dieſe Tradition gebrochen. Es iſt auch be⸗ 


merkenswert, daß im Laufe dieſes Jahres auf dem engliſchen 
Thron ſchon der dritte König ſitzt, ſo daß in England von 
einem „Dreikönigsjahr“ 1936 geſprochen wird. 
Neue Regierung in Syrien. 1 

Die Syriſche Regierung iſt am Montag zurück⸗ 
getreten, nachdem zum Präſidenten der neuen unab⸗ 
hängigen Republik Hatſchen Ataſſi gewählt worden war. 
Der neue Präſident dankte dem bisherigen Miniſterpräſi⸗ 
denten Ajubi für ſeine Tätigkeit, und beauftragte Dſche⸗ 
mil Martan mit der Neubildung der Regierung 

Zum Präſidenten des ſyriſchen Parlaments wurde der 
nationaliſtiſche Abgeoroͤnete Khuri gewählt. 


Brand auf der Bauſtelle 
der Nord⸗Süd⸗E⸗Bahn. 


Berlin, 27. Dezember. Auf der Bauſtelle der Nord: 
Süd⸗S⸗Bahn unter dem Potsdamer Platz unmittelbar vor 
dem früheren Palaſt⸗Hotel entſtand am Sonntag abend 
18 Uhr ein Großfeuer. An der Brandſtelle erſchien während 
der Bekämpfung des Brandes Reichsminiſter Dr. Göbbels 
und Miniſterpräſident Göring. Als vorſorgliche Schutzmaß⸗ 
nahme wurde die Gaszufuhr durch die Hermaun⸗Göring⸗ 
Straße und Voß⸗Straße ausgeſtellt; weiter wurden das 
frühere Palaſt⸗Hotel ſowie das Wertheim⸗Haus an der Ecke 
Voß⸗ und Hermann⸗Göring⸗Straße geräumt. 

Die beiden ſtändig auf der Bauſtelle befindlichen Wacht⸗ 
männer haben ſofort nach Ausbruch des Brandes den 
Schacht verlaſſen können, ſo daß alſo keinerlei Gefahr für 
Menſcheuleben beſtand. N 
die Gefahr der Ausbteitung des Großfeners unter Einſatz 
von 19 Löſchztgen beſeitigt werden. eh 12 


ſeien fie berechtigt,. 


Nach dreiſtündiger Arbeit konnte 


der Vertreter des Angeklagten als auch der Staatsanwall 
die Kaſſationsklage ein, ſo daß ſich mit der Sache jetzt da 
Oberſte Gericht beſchäftigen mußte. Dieſes verwarf di 
Kaſſationsklage des Angeklagten, gab aber der Klage des 
Staatsanwalts ſtatt, und verwies die Angelegenheit ernent 


ſchreiber gehörte zur zweiten Gruppe. Er und ſeine Ka⸗ 
meraden wurden von den roten Milizen begeiſtert als „Frei⸗ 
willige“ begrüßt, und ihr kommendes Schickſal wurde ihnen 
klar, als ſie in Kaſernen untergebracht wurden, Uniformen und 
Waffen erhielten und 


Fünf Punkte des engliſch⸗ italieniſchen 
Mittelmeerablommens. 


Die Agentur „Zentral News“ berichtet aus Rom, 


daß die italieniſch⸗engliſchen Vereinbarun⸗ 
gen über das Mittelmeer folgende fünf Punkte umfaſſen 
würden: 

1. Eine Verpflichtung, den Frieden aufrechtzuerhalten. 

2. Eine Zuſicherung aus Achtung der Intereſſen beider 
Völker. ! 

3. Eine Zuſicherung, daß der freie Zugang zum Mittel⸗ 
meer aufrechterhalten werden wird. 

4. Eine Zuſicherung auf einen freien und ungehinderten 
Verkehr auf allen Meeren. 

5. Eine Zuſicherung für die Aufrechterhaltung zes 
Status quo im Mittelmeer in bezug auf militäriſche 
Poſitionen und Flottenbaſen. 

Im Zuſammenhang hiermit berichtet Reuter aus Rom, 
daß bei der letzten Unterredung zwiſchen dem britiſchen 
Botſchafter in Rom Sir Erik Drummond und dem 
Grafen Ciando die endgültige Faſſung des Mittelmeer⸗ 
abkommens feſtgelegt wurde. Der Entwurf geht nunmehr 
nach London zur letzten Billigung. Auch Reuter erklärt, 
daß er fünf Punkte umfaßt. 


deutſcher Dampfer a 
ig 10 Spanien beſchlagnahmt. 


Das Deutſche Nachrichten⸗Bureau meldet amtlich aus 
Berlin: 

Nach eingegangenen Nachrichten haben rote ſpaniſche 
Seeſtreitkräfte den deutſchen Dampfer „Palos“ der Olden⸗ 
burg⸗Portugieſiſchen Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft außerhalb 
der ſpaniſchen Hoheitsgewäſſer in der Nähe von Bilbao be⸗ 
ſchlagnahmt und nach Bilbao eingebracht. Der Dampfer be⸗ 
fand ſich auf der Fahrt von Hamburg über Rotterdam nach 
ſpaniſchen Häfen. Die Ladung beſteht nach einwandfreien 
Feſtſtellungen weder aus mittelbarem noch unmittelbarem 
Kriegsmaterial. 

Die notwendigen Maßnahmen zur Freilaſſung des 
Dampfers ſind eingeleitet. Es wird erwartet, daß vor In⸗ 
krafttreten dieſer Maßnahmen die roten Machthaber ſich 
dazu verſtehen werden, den völlig unberechtigt aufgebrach⸗ 
ten Dampfer mit unverſehrter Ladung und den drei an 
Bord befindlichen Paſſagieren freizulaſſen. 

Nach Informationen Londoner politiſcher Kreiſe haben 
ſich folgende deutſche Kriegsſchiffe in die ſpaniſchen Hoheits⸗ 
gewäſſer begeben: die Panzerſchiffe „Deutſchland“ und 
„Admiral Scheer“, der Kreuzer „Köln“ und zwei Tor⸗ 
pedoboots⸗Flottillen. 

Die roten Häfen geſperrt. 

Das Hauptquartier der Spaniſchen Nationalregierung in 
Salamanca weiſt das Ausland erneut darauf hin, daß die unter 
der Herrſchaft der Roten ſtehenden ſpaniſchen Häfen, beſonders 
Bilbao, Santander, Gijon, Aviles für jeden Han⸗ 
delsverkehr geſperrt ſind und daß ein Anlaufen verboten iſt. 
Da die von den Bolſchewiſten geforderte Räumung der 
Küſtenſtädte nicht während der angeſetzten Friſt erfolgt iſt, ſind 
die Küſtengewäſſer nunmehr mit Minen belegt worden. Die 
Spaniſche Nationalregierung lehnt, ſo heißt es in der Mit⸗ 
teilung weiter, jede Verantwortung für etwaige Schiffs⸗ 
unglücke ab und empfiehlt, die ſpaniſchen Gewäſſer zu meiden. 


In die „Legion des Todes“ gepreßt! 


Weißgardiſtiſche Emigranten 
für die ſpaniſchen Schlachtfelder. 


In den ruſſiſchen Emigrantenkreiſen in Frankreich 
wird ſeit Jahren von bolſchewiſtiſchen Agenten eine lebhafte 
Werbeaktion für „Rückkehr nach Rußland“ be⸗ 
trieben. Mehr als einmal war die Rede von einer umfaſſen⸗ 
den Amneſtie für ehemalige „Weißgardiſten“, 
falls dieſe ihren „Irrtum“ bekennen und ſich dem Sowjet⸗ 
ſtaat bedingungslos zur Verfügung ſtellen würden. Viele, 
die auf ſolche Verſprechungen hereinfielen, haben ihre Ver⸗ 


trauensſeligkeit mit dem Tode gebüßt. Trotzdem wird 
die Möglichkeit einer Rückkehr nach Ruß ⸗ 
land von den ruſſiſchen Emigranten 


nach wie vor lebhaft diskutiert. Die verzweifelte Lage vieler 
dieſer Emigranten macht ſich neuerdings Moskau zunutze, 
indem es Transporte von Rückkehrer (ſogenannte „Wos⸗ 
wraſchenzi“) organiſiert, die ſich zunächſt auf Gedeih und 
Verderb den Sowjets ausliefern müſſen und die dann 


gegen ihren Willen auf die ſpaniſchen Schlachtfelder 
gebracht 


und in das Feuer der Nationaliſten getrieben werden. 
Ruſſiſche Emigranten in Paris erhielten kürz⸗ 
lich von einem dieſer „Woswraſchenzi“ einen Brief, der dieſen 
neueſten Trick Moskaus in allen Einzelheiten ſchildert. Nach 
dem Bericht dieſes „Rückkehrers“ wurde ihr Transport, der 
etwa 80 Mann umfaßte, in Marſeille vollkommen neu ein⸗ 
gekleidet und mit Proviant aller Art verſorgt. Man faßte 
dies zuerſt als „Fürſorge“ der Sowjets für ihre neu ge⸗ 
wonnenen Untertanen auf. Wie groß war aber die Über⸗ 
raſchung, als nach Abfahrt des Schiffes ein Agent an die 
Auswanderer herantrat und ihnen folgendes erklärte: 


„Ihr habt durch euren Willen zur Rückkehr unter eure 
Vergangenheit einen Strich gemacht und euch bereit erklärt, 
der Sowjetunion zu dienen. Eure bisherige Exiſtenz iſt 
liquidiert, eure Päſſe ſind abgeliefert; ihr habt euch uns be⸗ 
dingungslos zur Verfügung geſtellt, Die Sowjetunion 
will euch nun Gelegenheit geben, eure Geſinnungstreue zu 
beweiſen. 

Ihr werdet zuerſt nach Spanien gehen und dort 
für eure wiedergefundene Heimat, die Sowjet⸗ 
union, gegen die Faſziſten kämpfen. 

Dieſe Dienſte ſollen euch dann in der Sowjetunion 
tauſendfach vergolten werden. Hat jemand von euch irgend⸗ 
welche Einwände,“ — Niemand hatte Einwände. Niemand 
konnte Einwände haben! Denn alle dieſe Leute hatten 
ſämtliche Brücken hinter ſich abgebrochen, ſie hatten freiwillig 
ihre Arbeitsgenehmigungen, die ihnen in Frankreich die 
Möglichkeit zum Leben gaben, verfallen laſſen, und ſich den 
ſowjetiſchen Agenten bedingungslos ausgeliefert. Sie mochten 
wohl gehofft haben, daß die „Dienſte“, die ſie der Sowjetunion 
zu erweiſen hätten, nicht gar ſo ſchlimmer Natur ſein würden. 
Aber die „Dienſte“ waren weittragender Natur. Das Schiff, 
das außer dieſen 80 Mann noch allerlei geheimnisvolle 
„Warenſendungen“ mit ſich führte, lief zuerſt Barcelona, 
dann Balenctaan. Die Hälfte der Auswanderer wurde in 
Barcelona, die andere in Valencia ausgeſchifft. Der Brief⸗ 


unter das Kommando eines ruſſiſch ſprechenden 
Offiziers 


Außer dieſen Ruſſen befanden ſich in dieſer Abteilung 
noch andere Ausländer. 
Menſchen, an die Front geſchickt. 


Zu proteſtieren wagte 


wäre die Folge geweſen. Und jo wurden die Leute 


in das vernichtende Feuer der Nationaliſten 
getrieben. 

Der Briefſchreiber berichtet in kurzen, ſchlichten Worten 
weiter über die Schlacht, in der er gefangen genommen wurde. 
„Achtzehn der Unſeren wurden ſofort getötet“, ſchreibt er. 
„Die Bombenflugzeuge der Nationaliſten richteten furcht⸗ 
bare Verheerungen unter uns an. Die Spanier, die an 
unſerer Seite kämpfen ſollten, ließen uns ſehr bald im Stich.“ 
— Nach der Schlacht wird der Briefſchreiber von den Natio⸗ 
naliſten gefanges genomme n. Ein ſpaniſcher General- 
ſtabsoffizier vernimmt ihn. Er berichtet die ganze Geſchichte 
ſeiner „Freiwilligendienſte“, wird photographiert und muß zu 
Protokoll geben, daß er die bei ſeinen gefallenen Kameraden 
gefundenen Perſonalbeſcheinigungen als identiſch erkennt. Er 
fürchtet, nunmehr auf der Stelle füſiliert zu werden, aber die 
Nationaliſten ſetzen ihn auf freien Fuß und ſenden ihn nach 
Frankreich zurück, damit er ſeine ruſſiſchen Freunde 
warnen kann. 

* 


Unter 277 Volſchewiſten 
ein einziger Spanier. 
Aus der Beute, die die ſpaniſchen Nationaltruppen bei 
den Kämpfen um Madrid machen, geht immer wieder mit 
aller Klarheit hervor, in welchem Ausmaß auf ſeiten der 
Kommuniſten Ausländer an den Kämpfen beteiligt ſind. 
Gleichzeitig wird deutlich, daß dieſe Ausländer von den 
ſpaniſchen Bolſchewiſtenführern zum Teil hohe Eutſchädi⸗ 
gungen erhalten, zumindeſt ſoweit ſie als Abteilungsführer 
tätig ſind. 
Bei der Leiche eines polniſchen Kommuniſten⸗ 
führers fanden ſpaniſche Legionäre die Summe v on 
55 000 Peſeten. Ein gefallener Belgier im Leutnants⸗ 
rang trug ein von Lar go Caballero perſönlich unter⸗ 
zeichnetes Schriftſtück bei ſich, nach dem ſich der belgiſche 


gegen Zahlung einer 
Monate an die Front zu gehen. Im übrigen beweiſt dieſer 
Fall, daß die Ausländer in der Internationalen Brigade 
ſich ihre Kontrakte direkt von dem Bolſche⸗ 
wiſtenhäuptling ſelber beſtätigen laſſen, da ſie 
offenbar in die Unterſchrift dritter Perſonen kein allzu 
großes Vertrauen ſetzen. 

Während der letzten Kämpfe erbeuteten die National⸗ 
truppen ſchwarz⸗ rote Regimentsfahnen mit an⸗ 
archiſtiſchen Inſchriften. Auf anderen Fahnen, die ihnen in 
die Hände fielen, ſtand in ruſſiſcher Sprache „III. Inter⸗ 
nationale Brigade“. ' . 


Unter 277 toten Bolſchewiſten ſtellten die Sol⸗ 

daten der Nationaliſten nur einen einzigen 

Spanier feſt. Die übrigen waren Engländer 
und andere Ausländer. 


Eine nationale Patrouille nahm einen Sowjetruſſen 
gefangen, der den Nang eines Bataillonsführers bekleidete, 
und zwei Polen. Die Polen waren als Dolmetſcher 
nach Spanien angeworben worden. Sie wurden jedoch von 
den Bolſchewiſten unter Drohungen gezwungen, aktiv an 
den Kämpfen teilzunehmen. Die Gefangenen 
waren völlig verängſtigt, da die Kommuniſten, um auf dieſe 
Weiſe ihre Leute vom Überlaufen abzuſchrecken, das Gerücht 
ausgeſtreut haben, daß die Nationaltruppen jedem Gefange⸗ 
nen die Augen ausſtechen. 


Trotzdem lieſen bei der Univerſitätsſtadt 54 Be⸗ 

amte der Polizei, die bisher zur Dienſtleiſtung 

bei den Roten gezwungen wurden, in voller 

feldmarſchmäßiger Ausrüſtung zu den National⸗ 
truppen über. 


In den Kämpfen gegen die Internationale Brigade er⸗ 
beuteten die Nationaltruppen in letzter Zeit 36 Maſchinen⸗ 
gewehre, drei Panzerautos und ſieben Laſtwagen mit Muni⸗ 
tion, worunter eine größere Menge Dum-Dum-Ge- 
ſchoſſe gefunden wurde. 


— 


Kleine Rundſchau. 


Freiſpruch für einen zum Tode Verurteilten. 
Vor dem Warſchauer Appellationsgericht hat kürzlich 
ein ungewöhnlicher Prozeß ſtattgefunden, der mit dem 
Freiſpruch des Angeklagten endete, welcher zuvor wegen 
Mordes zum Tode verurteilt worden war. Ein ge⸗ 
wiſſer Marein Kowieſki ſtand unter der Anklage, den 
neunjährigen Bruder ſeiner Verlobten, Janina Rudzka, 
vergiftet zu haben. Die Rudzka iſt kaum 15 Jahre alt, 
aber, wie ſich herausſtellte, eine raffinierte Verbrecherin. 
Das Bezirksgericht erkannte fie ſchuldig, den eigenen Bru⸗ 
der vergiftet zu haben, verurteilte ſie aber mit Rückſicht 
auf ihre Minderjährigkeit nur zur Unterbringung in einer 
Beſſerungsanſtalt. Kowieſki war in der erſten Inſtanz 
freigeſprochen, vor dem Appellationsgericht jedoch zum Tode 
verurteilt worden, da ihn ſeine Verlobte ſtark belaſtet hatte. 
Dank dem Umſtande, daß das Oberſte Gericht das 
Urteil aufhob, beſchäftigte ſich das Appellationsgericht 
nochmals mit der Sache und ſprach diesmal Kowieſki frei. 
Der unſchuldig zum Tode verurteilte Kowieſki wurde auf 
Anordnung des Gerichts unverzüglich aus dem Gefängnis 
entlaſſen. N 


Verworfene Kaſſationsklage von Hofmokl⸗Oſtrowfki. 


Vor einigen Wochen war der Warſchauer Rechtsanwalt 
Hofmokl⸗Oſtrowſki wegen Beleidigung der Re⸗ 
gierung durch eine Bemerkung über das Inter⸗ 
nierungslager Bereza Kartuſka in der erſten 
Inſtanz zu einem Monat Haft und Entziehung 
der Praxis für die Dauer von zehn Jahren verurteilt 
worden. Das Bezirksgericht, das vom Angeklagten als Be⸗ 
rufungsinſtanz angerufen worden war, milderte dieſe Strafe 
inſofern, als es die Haft als verbüßt erachtete und dem An⸗ 
geklagten die Rechtsanwaltspraxis für die Dauer von nur 
zwei Jahren entzog. Gegen dieſes Urteil reichten ſowohl 


geſtellt wurden, der ihnen erklärte, ſie ſeien dazu auserkoren, 
eine „Elitetruppe“, eine „Legion des Todes“, zu bilden. 
auch 
Nach kurzer Ausbildungszeit 
wurde die „Legion des Todes“ ein Häuflein innerlich entſetzter 


niemand, denn die ſofortige Erſchießung an der nächſten Mauer 


2 ? 30 RM zugelafien werden. 
Kommuniſt gegen Verleihung des Offiziersgrades und 


hohen Summe verpflichtete, für Frei 
beſcheinigung 


an das Warſchauer Bezirksgericht. 


Deutſchland zahlt mit Maſchinen. 


Das kurz vor Weihnachten zwiſchen Deutſchland und 
Polen abgeſchloſſene Abkommen über die Zahlung der ein: 
gefrorenen Forderungen für den Durchgangsverkehr nach 
Oſtpreußen, die etwa 97 Millionen Zloty betragen sollen, 
ſieht, wie der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ meldet, eind 
teilweiſe Begleichung dieſer Forderungen durch die Deutſch⸗ 
land von Polen zuſtehenden Beträge vor, die infolge der 
auch in Polen herrſchenden Deviſenbeſchränkungen ein⸗ 
gefroren ſind. Auf dieſe Weiſe ſind auf dem Wege der 
Verrechnung etwa 21 Millionen Ztoty gedeckt wor⸗ 
den. Der Reſt des Betrages von 76 Millionen Ztoty 
ſoll mit Maſchinen und techniſchen Einrichtungen bezahlt 
werden, die aus Deutſchland nach Polen eingeführt werder 
U. a. ſoll der waſſerelektriſche Betrieb in Porombkr 
mit deutſchen Maſchinen verſehen werden und die Erneue⸗ 
rung der Einrichtungen verſchiedener Unternehmungen dez 
Konzerns der Intereſſengemeinſchaft erfolgt ebenfalls unter 
Verwendung von aus Deutſchland eingeführten Material. 
Andere Einrichtungen deutſchen Urſprungs werden bei der 
Verwirklichung des vierjährigen Inveſtierungsplans Ver⸗ 
wendung finden. Schließlich können private Unternehmun⸗ 
gen ſich in Deutſchland mit den notwendigen Einrichtungen 
verſorgen, indem ſie das bare Geld an die polniſchen 
Banken zur Gutſchrift für die polniſche Staatseiſenbahn 
einzahlen. 


Die Reichsmark im Reiſeverkehr. 


Der Leiter der Reichsſtelle für Deviſenbewirtſchaftung hat 
durch Runderlaß Nr. 181/36 D. St. 86/36 Ue. St. unter Aufhebung 
des Runderlaſſes Nr. 74/6 D. St. — 24/36 Ue. St.) neue Aus⸗ 
führungsvorſchriften zu den beſtehenden Einfuhrverboten für 
Reichsmarknoten und inländiſche Scheidemünzen erlaſſen. Durch 
die mit Wirkung vom 1. Januar 1997 verfügte Anderung des 
Abſchnitts II Nr. 88 der Richtlinien für die Deviſenbewirtſchaftung 
haben die für den Reiſeverkehr zugelaſſenen Ausnahmen von dem 
Reichsmarknoten⸗ und Scheidemünzeneinfuhrverbot eine Ein⸗ 
ſchränkung erfahren. Während ausländiſche Reiſende bislang 
Reichsmarknoten bis zu 30 RM und deutſche Scheidemünzen bis 
zu 60 RM einbringen durften, wird ab 1. Januar 1937 die Ein⸗ 
bringung von Reichsmarknoten gänzlich in Wegfall kommen und 
die Einbringung von Scheidemünzen nur noch bis zum Betrage von 


Es iſt jedoch dem umſtand Rechnung getragen worden, daß in 
gewiſſen Fällen, zum Beiſpiel auf Grund einer Dringlichkeits⸗ 
oder Geſchäftsbeſcheinigung, Scheidemünzenbeträge 
bis zu 50 RM ins Ausland überbracht werden können. Um die 
Wiedereinbringung der auf dieſe Beife ins Ausland überbrachten 
Scheidemünzenbeträge über 10 RM, fomweit fte nicht im Ausland 
verbraucht worden find, zu ermöglichen. wird dem inländiſchen 
Reiſenden bei der Ausſtellung der zur Mitnahme inländiſcher 
Scheidemünzen berechtigenden Beſcheinigungen ein Ausweis 
über die Wiedereinbringung nibtverbraudter 
Scheidemünzen ausgehändigt werden. Die Aushändigung 
dieſer Ausweiſe wird bei den verschiedenen in Betracht kommenden 
Stellen (Deviſenſtellen, Induſtrie⸗ und Handelskammern. Orts⸗ 
poltzeibehörden uſw.) erſt ab 15. Jan nar 1937 erfolgen. Soweit 
vor dieſem Zeitpunkt im Rahmen der deut i im- 
mungen inländiſche n über de ag von RM 
hinaus ins Ausland überbracht werden, iſt durch beſondere Anz 
weiſungen an die Grenzzollſtellen ſichergeſtellt, daß die Wieder⸗ 
einbringung etwa nicht verbrauchter Scheidemünzenbeträge auf 
keine Schwierigkeiten ſtößt. 


Neue Paßbeſtimmungen 
für wehrpflichtige Deutſche im Reich. 


Vom 1. Jannar 1937 an erhalten die Wehrpflichtigen Deutſchen 
vom 18. bis 45. Lebensjahr, in Oſtpreußen bis zum 55. Lebensjahr, 
Auswlandsreiſepäſſe nur noch mit Zuſtimmung des zuſtändigen 
Wehrbezirkskommandos. Dieſes kann die Paßbewilligung ver⸗ 
ſagen oder befriſten. Jugendliche ſowohl im Reich wie 
im Ausland dürfen auf keinen Fall einen Paß erhalten, der 
über den 31. Dezember des Jahres hinaus gültig iſt, in dem ſie 
17jährig werden. Bei begründetem Verdacht der Umgehung der 
Wehr⸗ oder Arbeitsdienſtpflicht ſind auch die im Kleinen Grenz⸗ 
verkehr und Ausflugsverkehr gebräuchlichen Ausweiſe und Sam⸗ 
melliſten zu verweigern. Wer ſchon einen Auslands vaß bat, kann 
bei entſprechendem dringlichem Verdacht an der Grenze zurückgehal⸗ 
ten werden. 


2 vF- 


3. interne deutſche Stitämpfe in Polen 1936. 


In der Zeit vom 27. 2. bis 2. 8. 1987 finden zum dritten Mal 
die internen deutſchen Skikämpfe in Polen ſtatt. die diesmal ganz 
befonderen Charakter tragen werden. Es ergeht an alle deutſchen 
Skiläufer in Polen der Aufruf, ſich geſchloſſen an dieſen Kämpfen 
zu beteiligen. Insbeſondere wird großer Wert darauf gelegt, daß 
bie Skilaufer und Wintergäſte aus den entfernteiten Gebieten 
Polens ihren Winterurlaub ſo legen, daß ſie ſich an den Kämpfen 
aktiv oder als Zuſchauer beteiligen können, bevor ſie ſich auf andere 
Winterſportplätze begeben. Auch der ſchwächere Läufer kann ſich 
an den Kämpfen zwecks Erlangung des Skiſportabzeichens der 
P. Z. N. beteiligen. 

Aus Anlaß dieſer Kämpfe wird eine beſondere Sport⸗ 
woche in dem Beskidenorte Szezyrk veranitaltet, o 
zur gleichen Zeit daſelbſt die internationalen Kämpfe des WEC- 
Bielitz um den „Beskiden⸗Cup“ ſtattfinden. Die deutſchen Turn⸗ 
und Sportorganiſationen werden gebeten, den Termin vorzu⸗ 
merten, Veranſtalter iſt der WS Katowice im Auftrage der DE 
in Polen und Mitwirkung des Dt. Kulturbundes für Polniſch⸗ 
Schleſien. Anſchließend an die Rennen findet ein Trainingslager in 
der Hohen Tatra ſtatt, zu dem alle geübten Läufer ihre Meldung 
abgeben wollen. 5 


WSB⸗Photowettbewerb. 
1 


Der Schleſiſche Winterſportverein Kattowitz, beabſichtigt am Ende 
dieſes Winters in Zuſammenarbeit mit dem Deutſchen Kulturbund 
für Polniſch⸗Schleſien eine Ausſtellung von Liebbaberpbotonraphiet 
unter dem Titel: „Unſere Berge im Sommer und Winter“ zu er 
anſtalten. Da jedem Photofreund Gelegenheit gegeben werden 
ſoll, ſich daran zu beteiligen, werden die Koſten für die einzeinen 
Aufgaben fo gering als möglich 1 fein. Das gehr i 0. 
liche Format wird 9 X 12 und 13 X 18 fein. Nähere Einzelhe ten 
werden noch bekannt gegeben werden. Jedoch werden die Ski⸗ 
läufer und Bergſteiger bereits fetzt auf dieſe Ausſtellung, die 93 
mehreren Orten gezeigt werden fol, aufmerkſam gemacht. Da . 
Thema ſelbſt läßt den Ausſtellern jede Freiheit in der Wahl Wir 
Motive. Es ergeht nun der Aufruf an alle Photofreunde, ſich f 
den Wettbewerb zu rüſten. 


Neue reitſportliche Erfolge von Axel Temme. 


Brofeffor Wyczykkowfki f. 


In Warſchau iſt Profeſſor Leon Wyezykkowſki im 
55. Lebensjahre geſtorben. Die polniſche Künſtlerwelt ver⸗ 
liert in ihm den bedeutendſten Repräſentanten, deſſen Name 
auch in der Welt einen außerordentlich guten Klang hatte. 

Profeſſor Wyezylkowſki hatte in den letzten Jahren zu 
Bromberg lebhafte Beziehungen aufgenommen. Die Regie⸗ 
rung hatte ihm das Reſtgut Goscieradz zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt, das er als ſeinen Sommerſitz erkoren hatte. Die Bei⸗ 
ſetzung wird auch hier in Goscieradz, das zur Kirchen⸗ 
gemeinde Wtelno gehört, ſtattfinden. Das hieſige Städtiſche 
Muſeum, in dem der Verſtorbene oft zu Gaſt weilte, hat 
ſchon ſeit Jahren einen Raum mit verſchiedenen Arbeiten 
des Künſtlers ausgeſtattet. Es ſind dies größtenteils 
graphiſche Arbeiten, die zweifellos den bedeutendſten 
künſtleriſchen Wert unter den Sammlungen des hieſigen 
Städtiſchen Muſeums darſtellen. 

Profeſſor Wyczykowſki wurde am 11. April 1852 
in Warſchau geboren. Er ſtudierte an der Münchener 
Akademie, wo er Schüler von Gerſon und Profeſſor Wagner 
war, um ſich dann nach Krakau zu begeben. Dort hat er 
unter Matejko gearbeitet. Außer ſeinen Gemälden, die 
bauptſächlich geſchichtliche Szenen darſtellen, ſind feine 
graphiſchen Arbeiten von großer Bedeutung. Sie haben 
nicht nur in Polen, ſondern auch im Ausland Beachtung 
und Anerkennung gefunden. Große Freude bereitete es dem 
Künſtler, als er noch kürzlich hier in Bromberg weilte, 
mitteilen zu können, daß gerade Deutſchland ſeinen Arbeiten 
große Beachtung ſchenkt und eine ganze Reihe von Werken 
angekauft hat. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Oriainal⸗Artiker iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 28. Dezember. 
Vielfach neblig. a 
Die deutſchen Weterſtationen künden für unſer Gebiet 
vielfach nebliges, im allgemeinen niederſchlagsfreies Wetter 
mit leichten bis mäßigen Nachtfröſten an. 


Die Weihnachtsfeiertage 5. 
brachten auch in dieſem Jahr keineswegs etwas Schnee, ſo 
daß den drei Feiertagen das winterliche Gepräge fehlte. 
Die Gottesdienſte am Heiligen Abend und in den Weih⸗ 
nachtsfeiertagen waren außerordentlich gut beſucht. N 
Die Deutſche Bühne führte an allen drei Tagen 
am Nachmittag das Märchenſpiel „Schneeweißchen und 
Rotenrot“ auf, das bei groß und klein großen Jubel aus⸗ 
löſte. Am zweiten Feiertag abends und am Sonntag abend 
wurde das Luſtſpiel „Verwirrung durch 1111“ auf⸗ 
geführt, das dank ſeines urwüchſigen Humors und des aus⸗ 
gezeichneten Spiels ſicher zahlreiche Aufführungen erleben 
wird. — Die beiden großen Lichtſpieltheater be⸗ 
ſcherten dem Publikum deutſchſprachige Tonfilme und zwar 
kam im Kino Kriſtall „Pat und Patachon als blinde 


Paſſagiere“ zur Aufführung, die wie immer den Beifall und 


das Gelächter auf ihrer Seite haben. Das Kino Adria 
wartete mit einem Luſtſpielfilm „Fräulein Lilli“ mit 
Franziska Gaal auf, einem zwar unbeſchwerten Produkt, 
a Handlung aber der dramatiſchen Spannung nicht ent⸗ 
€ rt. 2 eie 77777 Ku 

Die Weihnachtsfeiertage wären im allgemeinen ruhig 
verlaufen, wenn nicht die Einbrechergilde auch wieder 
tätig geweſen wäre. Ein unerhört dreiſter Einbruch wurde 
in das Inſtrumenten⸗Geſchäft von Kielbich verübt. Ein un⸗ 
bekannter Täter drückte am Heiligabend eins der großen 
Schaufenſter ein und ſtahl ein Bandonium im rte von 
1000 Zloty. Perſonen, die ſich gerade zur Chriſtnaßßt in die 
Kirche begeben wollten, beobachteten den Täter und verfolg⸗ 
ten ihn. Es begann eine wilde Jagd hinter dem Dieb, der 
ſchließlich ſeine Beute auf den Bürgerſteig ſtellte und un⸗ 
erkannt entkam. — In der Nacht zum Heiligabend wurde 
ein Einbruch in die Wohnung von Joſef Brenk, Konrad⸗ 
ſtraße 15, verübt. Dort gelangten die Täter durch ein 
Fenſter in die im Erdgeſchoß gelegene Wohnung und ſtahlen 
165 Zloty Bargeld, eine Damenuhr, 15 Flaſchen Wein, zwei 
Kriſtallteller und zwei Brillen. — Außerdem wurde in der 
Nacht zum erſten Feiertag ein Einbruch in die Filiale des 
„Dziennik Bydgoſki“ in der Bahnhofſtraße verſucht. Hier 
konnten die Täter jedoch verſcheucht werden. — In der 


Rums,Arraks,Rognaks, Liköre | 
Obst-Weine und edle Rot-, 
Ahein- und Mosel-Weing 


empfiehlt zu günstigen Preisen 


Otto Jortzick 


Kolonialwaren en gros und en détail 
Koronowo vosı : 


Thorner Feilenhauerei 


empfiehlt ſi m Auf n ſtumpf ilen, | 5 
Kaiser und ne ee Be 5 


Jul. Hoffmann, Feilenhauermftr., 
Torun, ul. Piekary 27. Tel. 1638. 
0 Anlagen, Umarbeitungen 
sowie elektrische Lichtanlagen 
= führt billig aus 
Konzessionierte Firma 3302 
io und Elektrotechnik 


1 
Bydgoszcz, 


Nowodworska 51. — Telefon 1476. 
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für Rad 
Kurt Marx, 


Nacht zum zweiten Feiertag ſind Einbrecher beim Fleiſcher⸗ 
meiſter Felix Eyſkawa, Albertſtraße (Garbary) 27, 
gedrungen und ſtahlen etwa 12 Zentner Räucherwaren im 
Werte von 1400 Zloty. — Ferner drangen Einbrecher in die 
Wohnung des Hausbeſitzers Waldemar Greilich, Berliner⸗ 
ſtraße (sw. Tröjcy) 35. Da der Wohnungsinhaber mit feinen 
Angehörigen verreiſt iſt, läßt ſich noch nicht feſtſtellen, was 
den Dieben zur Beute gefallen iſt. 


$ Die nächſte Stadtverordneten⸗Sitzung findet am 
Dienstag, dem 29. d. M., um 18.30 Uhr ſtatt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen u. a. die Frage der Steuerrückſtände, das Zu⸗ 
ſatzbudget für 1936/37, die umwandlung von kurzfriſtigen in 
langfriſtige Anleihen und verſchiedene Fragen der ſtädti⸗ 
ſchen Wohlfahrt. 

§Heiratsrekord in Bromberg. In den Weihnachtsfeiertagen 
wurden in Bromberg nicht weniger als 113 Ehen geſchloſſen — 
ein Rekord im Vergleich zu den Eheſchlüſſen in den früheren 
Jahren. a 

§ Die Weihnachtsfeier der Feuerwehr fand wie üblich am 
24. d. M. im Übungsjaale der Wehrmannſchaften ſtatt. An der 
Feier nahmen u. a. Domherr Schulz, Stadtrat Liſiecki 
und Polizeikommandant Kowalſki teil. Nach einem warmen 
Eſſen wurden Anſprachen gehalten und Glückwünſche aus⸗ 
geſprochen. Nachdem eine Reihe von Liedern geſungen worden 
waren, wurde die Feier um 6 Uhr geſchloſſen. 


Wachskerzen 


Wachs der Kerzen, das die Bienen gaben, 
gelbes Wachs der vollen Honigwaben, 
tröstlich helt dein Schimmer meine Nacht. 
Schmerzen, die ich tief in mit verschweige, 
Wunden, die ich keinem zeige: 
Deinem Schein hab ich sie dargebracht. 


Wachs der Kerze, Sommers holde Gabe, 
hell in Licht sich wandelnd aus der Wabe. 
Tröstung schenkst du, da das Jaht sich neigt, 
Selber so zur Flamme sich zu glühen, 
aus dem Dunkel winterlich zu blühen: 
Schönes Sinnbild, das aus dir entsteigt. 


$ Seinen Spielkameraden ſchwer verlegt hat am Sonntag 
vormittag der 15 jährige Marian Puchaka, Frankenſtraße 
(Leſzczynſkiego) 18. Der Knabe, der mit einer Schleuder nach 
Spatzen ſchoß traf den 14 jährigen Czeſlaw Oſreæ ba ins rechte 
Auge. Der Knabe mußte ins St. Florianſtift gebracht werden. 

§ Kein weihnachtlicher Friede herrſchte zwiſchen zwei 
Frauen, die beim Städtiſchen Fuhrpark beſchäftigt ſind. Aus 
bisher nicht näher feſtſtellbaren Gründen gerieten die beiden 
am Heiligen Abend in eine heftige Auseinanderſetzung, der 
ſchließlich eine der Frauen dadurch ein Ende machte, daß ſie 
ihrer Gegnerin mit einer Flaſche auf den Kopf hieb. 
Die Verletzte mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben. 

Marktdiebe hatten das Gedränge während des letzten 
Wochenmarktes vor dem Feſt in der Halle dazu benutzt, um einer 
aus dem Kreiſe Wirſitz ſtammenden Landwirtsfrau einen Korb 
mit 30 Kilogramm Butter und 10 Kilogramm Käſe zu ſtehlen. 
Die Täter ſind entkommen. 

PPP 


Tragödie auf dem Mogilnner See, 


Um ſich den Weg abzukürzen, verſuchten zwei Schüler aus 


Mogilno von der Habsburger Chauſſee aus zur Bank Ludowy 
den leicht zugefrorenen See zu überqueren. Als ſie die 
längſte Strecke bereits hinter ſich hatten, brach plötzlich der 
13 jährige Joſef Sobk wiak einige Meter vom Ufer ent- 
fernt ein. Während ſein Schulkamerad zurückeilte, um Hilfe 
zu holen, kämpfte der hilferufende Knabe in den eiskalten 
Fluten des Sees mit dem Tode. Menſchen hatten ſich am Ufer 
angeſammelt, die mit Leitern und Leinen dem Ertrinkenden 
keine Hilſe zu bringen vermochten. Nachdem der Knabe mehr⸗ 
mals untergegangen und wieder an die Waſſeroberfläche ge⸗ 
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Wohnungen 


ein⸗ 


kommen war und ſich bereits 20 Minuten zwiſchen den Eis⸗ 
ſchollen befand, warf ſich der Maler Boleſtaw Müller ins 
Waſſer, bahnte ſich mit den Händen die Eisſchicht brechend 
einen Weg und holte tauchend den bewußtloſen Schüler ans 
Ufer. Durch ärztliche Hilfe wurde er ins Leben zurückgerufen. 
Nach einigen Stunden ſtarb er jedoch infolge der ſchweren 
Erkältung. 


ss Gueſen (Gniezno), 27 Dezember. In das hieſige 
Krankenhaus wurde der 19 jährige Ludwig Kaminſki aus 
Czerniejewo gebracht, der mit dem 17 jährigen Theodor Ku⸗ 
liüſki im Walde von dem Förſter Stan. Bilffi ange⸗ 
ſchoſſen wurde. Bilſki gibt an, die beiden nicht abſichtlich 
angeſchoſſen zu haben. 

In der Wohnung der Arbeiterin Maria Klemens in 
Pakſzyn erſchienen zwei „Kontrolleure“ der Inveſtitions⸗ 
anleihe, die auf geſchickte Weiſe von der nichts Böſes ahnenden 
Frau eine Obligation der Prämien⸗Inveſtitionsanleihe 
Nr. 240 779 auf 100 Zloty gegen eine wertloſe von einem Lem: 
berger Bankhaus ausgeſtellte Obligation eintauſchten und 
ſpurlos damit verſchwanden. 

ss Inowrockaw, 26. Dezember. Die hieſige Sozial- 
Verſicherungsanſtalt gibt bekannt, daß auf An⸗ 
ordnung der Aufſichtsbehörden die in Inowroclaw mit Aus⸗ 
nahme der Vorſtädte Montwy und Szymborze wohnenden 
Verſicherten vom 1. Januar 1937 ab in vier Bezirke ein⸗ 
geteilt werden. Ein Verzeichnis über dieſelben mit den Straßen 
hängt im Warteraum der Anſtalt aus. In jedem Bezirk 
amtiert ein Hausarzt, der die Intereſſenten während der feſt⸗ 
geſetzten Sprechſtunden empfängt, und zwar im Bezirk 1: 
Dr. Henryk Sikorſki, Solbadſtraße 58; Bezirk 2: Dr. Stan. 
Mieroſtawſti, Solbadſtraße 50; Bezirk 3: Dr. Leon Kubiak, 
Krölowa Jadwiga 30; Bezirk 4: Dr. Kazimierz Wojciehomfti, 
Solbadͤſtraße 60. Arztliche Hilfe in den Nachſtunden wird wie 
bisher erteilt. Die Landbezirke bleiben unverändert 

2 Kruſchwitz, 27. Dezember. In der Nähe des jüdiſchen 
Friedhofes in Kruſchwitz ſtießen Arbeiter, die mit Erd⸗ 
arbeiten beſchäftigt waren, auf das gut erhaltene Skelett 
eines etwa 40jährigen Mannes. Dies wurde der Polizei 
gemeldet, welche ſofort eine eingehende Unterſuchung ein⸗ 
leitete. 

Der Beſitzertochter Jadwiga Klimezak aus Piafſki 
wurde auf dem letzten Wochenmarkt der Erlös für verkaufte 
Butter und Eier in Höhe von 18 Ztoty von Dieben unbe⸗ 
merkt geſtohlen. 

ss Mogilno, 25. Dezember. Im Saal des Deutſchen 
Vereinshauſes veranſtaltete die Ortsgruppe der DV eine 
Mitgliederverſammlung, in welcher die Kameraden 
Harmel und Lange Anſprachen hielten. Daran ſchloß ſich eine 
Adventsfeier, während welcher das Laienſpiel „Das kleine 
Weihnachtsmärchen“ von der Jugend aufgeführt, Gedichte vor⸗ 
getragen ſowie die alten Advents⸗ und Weihnachtslieder ge⸗ 
ſungen wurden. Im Tannenbaumglanz fand dann für die 
Teilnehmer eine Kaffeetafel ſtatt. . 

2 Pakoſch, 27. Dezember. Auf friiher Tat ertappt 
wurde ein junger Mann, der von einem Güterzug Kohlen 
heruntergeworfen hatte. Als er mit dem Abtransport der 
Kohlen beſchäftigt war, wurde er von dem Bahnwächter 
verhaftet. 

b Zuin, 22. Dezember. Auf dem Wochenmarkt 
zahlte man für Landbutter 1,40—1,50, Eier die Mandel 1,0 
bis 1,50, Puten und Gänſe 450-6 Zloty. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Fünf Perſonen verbraynt. 

Durch unvorſichtiges Umgehen mit Feuerwerkskörpern 
entitand am Heiligen Abend in einem Dorfe nahe bei 
Warſchau ein gewaltiges Schadenfeuer, bei dem 
16 Wirtſchaften den Flammen zum Opfer fielen. 

In einem Dorfe in der Wojewodſchaft Lemberg fanden 
beim Brande eines Bauernhauſes vier Kinder und eine Frau 
den Tod in den Flammen. 
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Chef⸗Redakteuer Gotthold Starke: verantwortlicher Redak⸗ 

teur für Politik Johannes Krufe; für Handel und Wirt⸗ 

ſchaft Arno Ströſe: für Stadt und Land und den übrigen 

unpolitiſchen Teil: Marian Hepfe für Anzeigen und 

Reklamen: Edmund Przyagodzki: Druck und Verlag von 
A. Dittmann. T. z o. v., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


; gegenüber der Post. Telefon Nr. 38. i 


® Creme 
‚Sekret Pieknosei‘ 


Anida enthält Beitand- 
teile, die die Haut ver⸗ 
einern, ihr wohltun, 

e reinigen, beleben. 


3 Zimmer, Palton, au 


Offerten unter B 3953 
an die Geſchſt. d. Ztg. 


2:3immer-Bohnn. 


5 Küche. Off. u. 33937 
Willy Jahr, Bydgoszez 3 i 
. a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


ulica Naklelska 89 


r —— 


N . Detail 8445 mn 21 N 
r Kunsthonig „nErnSt Jahr Mobl. Zimmer 
5 Mer Beers eki, Hul möbl. Zimmer 
uliea Dworcowa 41. 
22 1 Pfefferkuchenbacken Mn, 122 110 20. 200358 
Kassabücher und 155 1786 
Kladden | Brotaufstrich. Pachtungen 


Amerikanische Journale 


Atttturtrein 


mit 9. 10, 12 und 16 Konten Unamel-Unistaw || Evang. Gü 
Loseblatt-Kontobü tüchti ürtner ax 
een en eine Gärtnerei 


oder Grundſtück, wel⸗ 


Einheirat ches ſich zur Gärtnerei 


Stark herabgesetzte Preise! Gründlichen u. ſchnellen 


Extra -Anferti tob Klaplerunterricht in ein Grundstück, wel- eignet, zu pachten oder 
— 8 n erteilt 2 Stunden wö. ches ſich zur Gärtnerei kaufen geſucht. 


tlich. Monatl. 8 21. eignet. Vermög. 3000 31. 
A. Dittmann . Sen E 53 f. af K b 5 58 525 


Else Schwanke 
Wilfred Grey Saxon 


3 Marianki 


Gerd Schwanke 
Wilhelm Schmiede 


Swiecie-Marianki 


Nach kurzem, ſchwerem Leiden verſchied am 25. Dezember 1936, verſehen mit den heiligen 


Sterbeſakramenten, der 


Dipl. ing. 
wWwiodzimierz Stulginski 


In dem Verſtorbenen verlieren wir unſern langjährigen verehrten Präſidenten und Pionier 
auf dem Gebiete des Automobilismus. 
Sein aufrichtiges Weſen, wie ſeine Verdienſte um unſern Klub, werden wir nie vergeſſen! 


Ehre ſeinem Angedenken! 


Pomorski Automobilklub. 


Dezember 1936 


Erika Schulz 
Artur Sonnenberg 


Die Beerdigung findet am Montag, dem W. 12. 1936 um 14 Uhr von der Kapelle des alten kath. Piarr- 
kirchhofs ul. Grunwaldzka aus ſtatt. Die Trauermeſſe für den Verſchiedenen findet am 30. 12. 1936, um 9 Uhr, in der 
Herz ⸗Jeſu⸗Kirche, pl. Piaſtowſti, ſtatt. 


Bromberg, Weihnachten 1936 


Jung. 1. Veamler and. Deamter, B 284888 
| evangl., 28 Jahre alt. = 


zum 1. 4. 37 für große 


pale 


einzelne Ballen 
und 

waggonweise, 
offeriert 


Erich Dietrich 


Bydgoszez, Gdariska 78. 
Teleion 3782. g107 


A U. Berfüule 


Verkaufe 


Wirtſchaft 


20 Morg. b. Bydgoſzez. 
Gebäude maſſiv. Preis 
ie 2 en 
elinſta. Bndgoſzcz. 
Orla 36. ng 


Drogen, 
Grundſtücd. Farben, 
Photo- u, Kolonialw. 
bietet tücht. Kaufmann 
ſich. Exiſt. umſtändeh. 

7 an zahlungsfäh. Käuf. 
3. verkf. Off. unt. D7418 
lan d. Gſchſt. d. Ztg. erb. 


Hausgrundſtück 
Barzahlung 35 (00 zt, 


der poln ischen Sprache Schw. hoch ⸗ Ruh: 


mächtig, ſehr eneraiich, 
Praxis, 
Landw. Schule abſolv. Fuchs mit Bleſſe) vert. 
au intenſ. Gütern tätig Karl Natz. Zoledowo, 


Am 26. Dezember verſchied nach ſchwerem Leiden der 
Leiter unſerer Bezirks⸗Geſchäftsſtelle in Gneſen 


be Praxis or 


Ihre Vermählung geben bekannt 


tragende 
2½ jährig. Hengitfohlen 


eweſen. in 8 p. Makſymilſanowo. 


mit genauem Lebens⸗ 
lauf, Zeugnisabſchr. u. 
Gehaſts forderung. an 


igter Stellung, ſucht 
geſtützt auf gute Zeug⸗ 
niſſe an ing oder 
eränderung. 

brauchsgegenſtd. kauft 
Off.u. 395222. d. G. d.. Gerth, Mein. Nynek 8, 


Inſpektor 


Landwirtsſ., 25 J. alt, 
evg. energ. 4 J fremde 
Prax. ip! intenſ. Wirt⸗ 


Egon Holz und Frau Vally 


Nakel / Netze, Weihnachten 1936. 


p. Diialdowo. 8604 


Herr No bon Herkell 


Ueber 15 Jahre hat der Verſtorbene in dieſer 


In dankbarer Freude zeigen wir die glück- 
liche Geburt unseres Sohnes an 


Gebrauchte Möbel 


ſow. alle anderen Ge⸗ 


3942 


Silbergeld 8136 
u. Altſilber kauft 


geſt. ui gute P. Kinder. Dworcowa 43, 


Stellung unſerer deutſchen Landwirtſchaft mit Treue 
Er war ein Mann von größter 
e, nie verſagendem Pflichtgefühl und lauterſtem 


Karl Hedtke u. Frau Margarethe 


dd. fr. Stellg. unk. Leit. 
od. auf gr. Gute als 
Hofbeamter. Deutich u. 


und Hingabe gedient, 
Den 26. XII. 1936 


Billig 
Kleinbahnſchien. Nutz⸗ 
eiſen, Transmiſſionen, 


| voln. in Wort u. Schrift. Scheiben verkauft 
Frdl. Angeb. unter L. 3946 Beteriona 7 


Z. Klinik Glinski, 20 stycznia 20r 


| — N N 


Mit ſtärkſter Willenskraft hat er noch nach 
ſeiner . 8 verſucht, ſeine ihm ans Herz gewachſenen 
Pflichten zu erfüllen. 

Wir werden das Andenken dieſe hervorragenden 


3955 an die Gſt. d. 


2 ahrrad 
Schweizer 2 dt bett gr 
t. Zeugn., Sobieikiego 9, Wa. 6. 
nd, Stelic. Fe 


Am 1. Weihnachtstag, um 4 Uhr morgens, entichlief 


Sf für Dame 


ee e Dauerbrandofen 


Ci 9 N v. Dabrowa 80 cm boch. zu verkauf. 


ſanſt nach kurzem Krankenlager mein inniggeliebter 
Mann, unſer lieber, guter Vater und Schwiegervater 


Mitarbeiters in hohen Ehren halten. 
Poſen, den 28. Dezember 1938. 


pow. Torun, Wohnung 5. 


Paderewſtiego 16, 
8597 


Alter, Büdergejette Su, taufen geimät:, 


tStlig.] 1 


Hermann Faehndrich 


Weſtpolniſche Landmwirtſchaftliche Geſellſchaft e. B. 


Zührung 500 4300 mm, € 


einer Bäckerei od. Ver⸗ Walzen, 600X300 und 


tretung d. Meiſters z. 


kurz vor Vollendung des 74. Lebensjahres. Im Namen des Hauptvorſtandes: 


50000 mm. Schmiede⸗ 


1. 1. 37. Off. unt. W 3935 Handwerkszeug. 


In siefer Trauer a.d.0eichit. d.geita.erb. 5 


Ur. Otto Sondermann Waldemar Kraft 


3939 
u ge N Be 
rieur. 


Suche vom 1. 1. 1937 od. 
ſpäter Stellung als 10 ea, Waage 


Hedwig Faehndrich geb. Kunau 
Vally Maeder geb. Faehndrich 
Werner Maeder. Major (E.) Stettin. 


Bydgoſzez, Sniadeckich 42, Il, den 25. Dezember 1936. 


Hauptgeſchäftsführer. 


Die Beiſetzung findet am 30. Dezember um 15.30 Uhr auf 
dem evangeliſchen Friedhof in Gneſen ſtatt. 


Schäfergehilfe 
oder sſhaler. 


u. A 3939 an d. Gſt. d. 3. 


Verkauſe eine in ſehr 
gut. Zuſtande befindl. 


Offerten unter N 3907 Feueripritze 


la. d.Geſchſt. d. Zeitg. erb. übertragb. m. Meſſing⸗ 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 30. d. M. 
nachmittags um ½3 Uhr von der Leichenhalle des alten 


buchſen u. einen Selbſt⸗ 


A f N Mann, fleikig)eimleger, 51 Zoll breit. 


evangl. Friedhofes aus ſtatt. 


und zuverläſſig, ſucht 


eihältigung an die Gl. d. Zig, r. 


Offert. bitte unt. 33952 


En 3 Hufe Füchſe 


Fr ſeurgehilfen Nach ſchwerer Krankheit verſchied am 26. Dezember 


kent ſof. ein B. Bartz. 


d. M. iſt nach ſchwerem, mit 


und Rohfelle 


„ Tirebf. funger und zahle die höchſten 
Gärtnerſohn, Preiſe. . 42. 


m 24 
viel Geduld ertragenem Leiden und Pruſzez, pow. Swiecie. 


nach einem einſamen W 
unſer lieber Vater 


um 1.4.37 geſucht verh. 


eld⸗ U. Balphület 


als erung 


Guts Büro oder Klee 


im 
5 Buchhalterei vervoll⸗ Sowie 
kommnen. Auf freies 


Unterkommen u. Ver⸗ Wi D 18 n 


Herr Alb Don Sri 


Seit vielen Jahren gehörte der Verſtorbene als 
Schriftführer dem Vorſtand unſerer Kreisgruppe, dem 


macherarb. Wee 


verheirat. Schäfer 


ine m 1 u. 


Felbinand Meisler 


im 69. Lebensjahre heimgegangen. 


Er folgte unſerer 1 N 
Eläre, geſtorben am 19. 10. 1 


pflegung angewieſen. 
Mebernehme gern jede 


und andere Oelsaaten 


8681 


au 
win Pfennig | Walter Rothgänger 


Freiburg i/Br, und unſerer über ages 


früheren Kreisbauernverein Gneſen, an. Wir ſchulden ihm 


erh. Kuhfütterer 


| Wabrzezno, Nynef 6. Grudziadz. 8646 


geliebten, guten Mutter, geſtorben 


für ca. 80 Stück Rind⸗ 
Gutsverwalt. Wegrowo 
8678 


Dank für die treuen Dienite, die er der Kreisgruppe ge 
leiſtet hat. — Es trauern alle in der Kreisgruppe Gneſen 


am 11. 9. 1936, nach. 
Treue zu unſeren lieben Heimgegan⸗ 


Alleinſtehende e 
genen wird jedoch nimmer aufhören. 0 


verläſſig. ſucht Besch 


tigung als au 


In tiefem Schmerze 


F 
Eval, ee tinderlieb. 


vereinigten Ortsgruppen und deren Mitglieder um ihren 


gehilfin, evtl. zur Füh⸗ 


Willi und Erich Reisler 


rung des Haushalts 


Bezirksgeſchäfts führer, der ihnen in guten und böſen Tagen 


od. im Geſchäft. Offert. 


unter C 8645 an die 


5 ſtets treu und gewiſſenhaft mit Rat und Tat zur Seite 
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Sehnſucht 


2. Blatt. 


Pommerellen. 
28. Dezember. 
Deutſches Generalkonſulat für Pommerellen. 


Am Donnerstag, dem 31. Dezember 1936, am 1. und 
2. Januar 1937 iſt das Generalkonſulat Thorn geſchloſſen. 
Es iſt jedoch Gelegenheit vorhanden, beſonders dringende 
Fälle an dieſen Tagen in der Zeit von 10—12 Uhr zu er⸗ 
ledigen. 


Graudenz (Grudziadz). 


Die Mennonitengemeinde Montau⸗Gruppe 


in der Graudenzer Niederung beging am zweiten 
Weihnachtstag in feierlichem Gedenkgottesdienſt in ihrer 
Kirche zu Montau die Erinnerung an den vor 350 Jahren 
dortſelbſt erfolgten erſten Bau ihres Gotteshauſes. Die 
heute auf jener Stelle ſtehende neue Kirche, 1898 für 20 000 
Mark erhaut, hatte ſich ſchon lange vor Beginn des Gottes⸗ 
dienſtes bis auf den letzten Platz gefüllt, in ſo großer Zahl 
waren die Andächtigen aus faſt allen Dörfern der weiten 
Niederung, wie auch aus den zwei Brüdergemeinden der 
weiteren Nachbarſchaft herbeigeeilt. 


Mit dem gemeinſamen Choralgeſang „Großer Gott, 
wir loben Dich!“ wurde die Feier eingeleitet. In den 
Kanzeldienſt teilten ſich die beiden Prediger Wilhelm 


Ewert⸗Obergruppe und Paul Kliewer⸗Montau. Wäh⸗ 
rend der erſtere von beiden, anknüpfend an das Wort 
1. Kön. 8, 57 und 58, die Blicke der andächtig Lauſchenden 
rückwärts lenkte auf die Begründung der Gemeinde 
und ihre ſo mechſelvolle Geſchichte, hielt der andere 
der beiden genannten Herren die eigentliche Feſtpredigt auf 
Grund des Schriftwortes 1. Sam. 7, V. 12. i 
Dazwiſchen trug ein gemiſchter Chor unter Leitung von 


Fräulein Tyart⸗Dragaß ſehr wirkungsvoll die Kantate 


„Hoch tut euch auf, ihr Tore der Welt“ vor, worauf Alteſter 
Johann Bartel⸗Soſnowko die Grüße der Bruder⸗ 
gemeinde Schönſee und die des Vorſtandes des Konferenz- 
verbandes der Oſtgruppe der Mennonitengemeinden iiber: 
brachte und unter Hinweis auf das Schriftwort 1. Cor. 12 
V. 26 u. 27 die Gemeinde an die Zeit der Verfolgung und 
Vedrückung durch die ſpaniſche Inquiſition ſeitens der 
Truppen des Herzogs Alba in den Niederlanden erinnerte. 
der ſich gerühmt habe, durch ſein Regiment nicht weniger 
als 2000 Täufer zum Tode befördert zu haben. Er er⸗ 
mahnte zur Treue gegen das väterliche Bekenntnis, daß die 
Mennoniten ſich allzeit ihrer Väter wert erweiſen möchten. 

Alteſter Bernhard Kopper⸗Dragaß knüpfte an das 


Wort 1. Moſe 24, 56 an und verlas die eingegangenen 
Glückwunſchſchreiben weiterer auswärtiger Gemeinden. 


Nachdem er allen Gäſten für ihr Erſcheinen gedankt hatte, 
ſchloß er mit Gebet und Segen die erhebende Feier. Der 
feſtliche Eindruck derſelben wurde ſehr gehoben, als ſich im 
Laufe derſelben die Sonne ſiegreich durch das Gewölk rang, 
das trübe Grau der Morgennebel verſcheuchte und die Fülle 
der Lichtſtrahlen den Kirchenraum wie in goldigem Glanze 
erſtrahlen ließen. Als das Schlußlied „Die Gnade ſei mit 
allen“ erklungen war, verließen die Andächtigen mit nach⸗ 
denklichem Sinnen die gottesdienſtliche Stätte. re * 


Weihnachten 1936 


brachte nicht das wohl von allen, beſonders aber von der 
Jugend herbeigeſehnte Wetter mit Eis und Schnee. Den: 
noch war die Witterung, insbeſondere am zweiten Feſttage, 
angenehm und zum Teil ſonnig und klar. Auf dem Markt⸗ 
platze prangte eine von der Stadtverwaltang aufgeſtellte 
große, mit elektriſchen Lichtern ausgeſtattete Ch iſtfeſttanne. 
Den Wünſchen der Straßenbahner, den Verkehr der 
Elektriſchen am Heiligabend und am erſten Feſttage aus⸗ 
fallen zu laſſen, wie es in manchen Orten geſchieht, war 
zum Leidweſen dieſer ſtädtiſchen Beſchäftigten nicht ent⸗ 
'prochen worden. Die Stadt ſtellte eben die ja auch begreif⸗ 
liche Rückſicht auf den Verkehr höher als periönliche, wenn 
auch noch fo erklärliche Ruhebedürfniſſe. 

Die Deutſche Bühne führte nachmittags am zweı- 
ten Feſttage, diesmal vor ausverkauftem Hauſe, das hübſche 
Weihnachtsmärchen „Tiſchlein deck dich uſw.“ zum 
dritten Male auf. Wieder übten die wunderlichen und 
wunderbaren Vorgänge aus dem Reiche der Phantaſie mit 
ihrer lehrhaften Moral auf die kleine Welt ſowohl wie auf 
die ebenfalls in ſehr ſtattlicher Zahl vertretenen Erwachſe⸗ 
nen ihren beflügelnden Zauber aus. Der golle Saal war 
aber auch für die Darſteller ein beſchwingender Anſporn, 
alles das, was das Märchenſtück Schönes bietet, aufs be⸗ 
geiſtertſte herauszuſtellen. Echte, wärmſte Chriſtfeſtſtimmung 
rief das Schlußbild mit feiner Weihnachtsapotheoſe hervor. 

Abends veranitaltete der Sportelub Graudenz 
in ſeinem Lokale eine Weihnachtsfeier, die ebenfalls 
ſehr gut beſucht war. Hier war es der erſte Vorſitzende 
Dr. Jbachim Gramſe, der in ſeiner Feſtanſprache an bie 
Herzen feiner Hörer zu rühren wußte. Er brachte u. a. 
liebe Chriſtfeſterinnerungen aus ſeiner Kindheit, feinem 
Elternhauſe, ſprach davon, daß gerade am Feſt der Liebe die 
nach innigerem Zuſammenſchluß, zum Bilden 
einer einzigen Familie, die Menſchen ſich enger zuſammen⸗ 
ſchließen läßt, und mahnte dazu, der Bedürftigen zu ge⸗ 
denken und Weihnachtsfreude zu ſpenden. Warmen Wider⸗ 
ball fanden auch feine Worte darkbaren Gedenkens an den 
in dieſem Jahre verſtorbenen hochverdienten Ehrenvorſitzen⸗ 
den des Clubs Georg Duday. In einer ſpäteren Anſprache 
hob derſelbe Redner in lobender Weiſe die Verdienſte des 
demnächſt von Graudenz ſcheidenden Ehrenmitgliedes des 
Sch Willi Becker hervor, ihm beſtes weiteres Wohl⸗ 
ergehen wünſchend. Im übrigen füllten die Feſtlichkeit 
weihnachtliche allgemeine und Chorgeſänge ſowie ein nied⸗ 
licher Zwergen⸗ und ein reizender Puppentanz aus. Es 
fehlte auch nicht der liebe Hl. Nikolaus mit feiner edlen 
gabenſpendenden Wirkſamkeit. Und nach Schluß der ſchönen 
Weihnachtsfeier trat ungebundene Gemütlichkeit mit einem 
munteren Tänzchen in ihre Rechte. 

Am Sonntag nach dem eigentlichen Feſt war mit dem 
Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche der feierliche Akt 
der Einführung der neu⸗ oder wiedergewählten Hälfte 
der Kal rich e näl testen und Gemeinderentreter 


Deutſche Rundſchan. Nr. 300. 


Bromberg, Dienstag, den 29. Dezember 1936 ö 


verknüpft. Die Liturgie hielt Pfarrer Gürtler, und 
Pfarrer Die ball flocht bereits auf der Kanzel in ſeine 
Predigt, auf Simeons (Lucas 2) beiſpielhafte Liebe zu 
Chriſtus verweiſend, mancherlei Hinweiſe über die Art, 
wie gute Diener an der Gemeinde, und damit auch die Ein⸗ 
zuführenden, ihre Aufgaben aufzufaſſen und zu erledigen 
haben. Sodann verpflichtete der Geiſtliche die neuen 
Kirchenälteſten. Ebenſo wie an die Kirchenälteſten richtete 
der Geiſtliche, der auch bisheriger verdienter Kirchenange⸗ 
höriger ehrend gedacht hatte, an die neuen Gemeinde- 
vertreter die Aufforderung, zum Beſten der Gemeinde tätig 
zu ſein. Die Gemeinde aber bat der Seelſorger, alle dieſe 
ihre Beauftragten wohlwollend aufzunehmen und ihnen bei 
der Erfüllung ihrer Obliegenheiten zur Seite zu ſtehen. 
Daß der Herr den Gewählten die Kraft und Freudigkeit bei 
ihrem Wirken verleihen möge, kam noch in dem Schluß⸗ 
gebet des Geiſtlichen zum Ausdruck. * 


Zu zwei Schornjteinbränden wurde die Feuerwehr 
am Heiligen Abend gerufen, und zwar nach Paderewſki⸗ 
ſtraße 1 und Feſtungſtraße (Forteezna) 8 In beiden 
Fällen wurde ſchnellſtens iegliche Gefahr beſeitigt. * 

x Iſt dafür wirklich kein Rat? Nach langer Pauſe 
hatten die Paſſanten der Unterthornerſtraße (Torunſka) am 
Mittwoch wieder einmal den unerfreulichen Anblick des be⸗ 
dauernswerten Krüppels mit dem fleiſchloſen, völlig ver⸗ 
trockneten Arm. Stundenlang ſaß er, dieſen traurigen 
Körperteil entblößt und von ſich ſtreckend und dabei fort- 
dauernd überlaut um Gaben flehend, auf der Straße. 
Wenn mon gehofft hatte, daß der Mann in einem Heim 
oder ſonſtwo untergebracht worden iſt, ſo hat man ſich wohl 
getäuſcht Hoffentlich geſchieht das nun endlich. 95 

x Ein Gasſchutzkurſus fand in den Tagen vom 
6. bis zum 19. Dezember d. J. bei der hieſigen Feuerwehr 
ſtatt. Es nahmen daran 53 Perſonen teil, und zwar von 
der Berufsbereitſchaft, der ſtädtiſchen freiwilligen Wache, 

ſowie von den Brandſchutzabteilungen der Firmen Herz⸗ 
feld & Victorius und Unia. Nach Schluß des Kurſus fand 
die feierliche Überreichung der Zeugniſſe ſtatt, die von Vize⸗ 
ſtadtpräſident Michakowſki vollzogen wurde. Bei dieſer 
Gelegenheit erhielten auch die 32 Teilnehmer des Feuer⸗ 
ſchutzkurſus, der im Auguſt und September d. J. ſtattfand, 
ihre Zeugniſſe. Es waren dies die Mitglieder der Feuer- 
ſchutzwache der Fabrik Herzfeld & Victorius. | a 


EDIT 


Thorn (Zorun). 
Deutſche Bühne Thorn. 
„Rotkäppchen“, 


in 5 Bildern von Hermann Stelter, 
Muſik von Siegbert Mees. 


Märchenſpiel 


Der 
unſern Theaterfreunden aus Nah und Fern das Weih⸗ 
nachtsmärchen „Rotkäppchen“ in der Bearbeitung von 
H. Stelter, der es verſtanden hat, durch geſchicktes Beiwerk 


knüpfen. 


durch Urſula Wallis, wird am Weihnachtsabend halb⸗ 
erfroren von dem martialiſchen, im Grunde feines Herzens 
aber gutmütigen Dorfpoliziſten Bumſel (Carl Mallon) 
und ſeinem ſtets zu luſtigen Streichen aufgelegten Neffen 
Blaſius (Margarete Buller) aufgefunden und in das 
trauliche Stübchen der herzensguten „Märchentante“ 
(Caroline Dubois) gebracht, die gerade dabei iſt, ihren 
Weihnachtsbaum zu ſchmücken. 

Die Märchentante zeigt Lieschen nun in ihrer natür⸗ 
lichen, herzgewinnenden Art einige ihrer lebenden Puppen 
und lieſt ihr ſchließlich aus einem prächtigen, dicken Buch 
ihr Lieblingsmärchen von Rotkäppchen und dem böſen Wolf 
vor. Vor unſeren Augen ſpielt ſich nun dies wohlbekannte 
Märchen auf der Bühne ab, immer verflochten mit dem uns 
ſchon bekannten Dorfpoliziſten und ſeinem Neffen. Das 
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zweite und dritte Weihnachtsfeiertag brachten 


dies altvertraute Märchen mit dem Weihnachtsfeſt zu ver⸗ 


Das arme Waiſenkind Lieschen, ſehr niedlich dargeſtellt 
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Silveſterfeier 


liebenswerte, friſche Rotkäppchen (Gertrud Hoffmann), 
den ſchneidigen Jäger Franz (Harry Daum) mit ſeinem 
Hunde, und die kranke, gebrechliche Großmutter (Margarete 
Pyſchny) haben wir ſchon als Puppen bei der Märchen⸗ 
tante geſehen. Jetzt lernen wir noch Mutter Anna (Agnes 4 
Schiller) in Rotkäppchens maleriſchen Heimatdorf ji 
kennen, wo gerade Jahrmarkt iſt. Dort ſehen wir unfere il 
Jüngſten in einer farbenprächtigen Bauernpolka um den 
Maibaum tanzen und können das verliebte Marienkäfer⸗ 
paar Fridolin Siebenpunkt (Margot Schildner) und 
Fridoline Sonnenkälbchen (Anita Maertens) begrüßen, 
das ſich liſtig aus der gefährlichen Gefangenſchaft zu befreien 
weiß. Ein Schmetterlings⸗Ballett mit einem Solo 
(Irmgard Berg) und ein Käferländler zeigt uns, daß alles 
Getier unſerem Rotkäppchen zugetan iſt. 

Das zweite Bild verſetzt uns in einen tiefen Wald. Nach 0 
einem Tanz der Fliegenpilze fährt das Marienkäferpaar in 
einer prächtig geſchmückten Nußſchale, gezogen von zwei 
Häschen und gelenkt von einem niedlichen kleinen Kutſcher, ein, 
um feierlich Hochzeit zu halten. Es iſt dies ein Bild von ſo | 
zauberiſchem Reiz und jo pueiievoller Stimmung, daß die 
großen und kleinen Zuſchauer in helles Entzücken gerieten und | 
minutenlang ſtürmiſch applaudierten. 

Daß die Großmutter und Rotkäppchen von Iſegrim, ö 
dem böſen, ewig hungrigen Wolf (Gerhard Finger) ge⸗ 0 
freſſen, ſchließlich aber doch gerettet werden und Iſegrim ſeinen 
wohlverdienten Lohn erhält, iſt uns allen gut bekannt, nicht 
dagegen, daß der Jäger Franz, der Dorfpoliziſt Bumſel, der 
luſtige Blaſius, die Großmutter und Rotkäppchen ſtracks von | 
der Bühne durch die großen und kleinen Zuſchauer zur Forit- Mm 
verwaltung gehen, um ſich die Prämie von 100 Talern für 
den erlegten Wolf gleich abzuholen und zu teilen. 

Das Nachſpiel im Stübchen der Märchentante ſtellt daun 
wieder die Beziehung zum Weihnachtsfeſt her und klingt mit 0 
dem Liede „Stille Nacht“ aus. 

Die farbenprächtige Inſzenierung von Rolf Franken⸗ 
berg erſchöpfte alle techniſchen Möglichkeiten unſerer Rund⸗ 
horizontbühne und bot prachtvolle Szenen und maleriſche Land⸗ 
ſchaften, denen Albert Schulz eine ſtimmungsvolle Be⸗ 
leuchtung zu geben wußte. Unter Mitwirkung des Spielwarts > 
Franz Olſchewſki wurde flott geſpielt, untermalt vom N 
Orcheſter unter Leitung von Felix Bednarſki. Die von ; 
Traud Prowe und Artur Fehlauer einſtudierten Tänze 
fanden ungeteilten Beifall und mußten mehrfach wiederholt 
werden. Das große und kleine Publikum nahm von Anfang 
an lebhaften Anteil und war zum Schluß begeiſtert. Kurz, es | 
war „märchenhaft“ ſchön und immer wieder hörte man den N 
Wunſch, das Stück noch einmal ſehen zu können. Hierzu wird 
ſich hoffentlich noch Gelegenheit bieten, denn es wäre wirklich 
ſchade, wenn ſo viel Mühe, Aufopferung und Koſten für nur 
zwei Aufführungen aufgebracht worden ſein ſollten. * 


+ Der am Heiligabend herausgegebene Polizeibericht 
verzeichnete aus Stadt⸗ und Landkreis Thorn acht Dieb⸗ 
ſtähle kleineren Umfanges, von denen drei inzwiſchen auf⸗ 
geklärt wurden, drei Übertretungen polizeilicher Ver⸗ 
waltungsvorſchriften, eine öffentliche Ruheſtörung und eine 
illegale Schweineſchlachtung. Zwei Perſonen wurden 
wegen Diebſtahls verhaftet und dem Burggericht zur Ab⸗ 
urteilung übergeben. Der Burgſtaroſtei zur Verfügung ge⸗ a 
ſtellt wurden eine Perſon wegen Bettelei, eine wegen Ent⸗ “Al 
ziehung von der ärztlichen Kontrolle und eine unter ſitten⸗ 
polizeilichem Verdacht. Drei Diebſtahlsverdächtige wurden 
ins Polizeiarreſt eingeliefert. Wegen Trunkenheit erfolgte 
eine Feſtnahme; der Betroffene wurde nach erfolgter Aus⸗ 
nüchterung wieder entlaſſen. — Ein Portemonnaie mit klei⸗ 
nerem Barinhalt wurde als gefunden im Städtiſchen Fund⸗ 
bureau abgegeben. RR 

+ Das Kino swit, Gerechteſtraße (ul. Proſta) 5, wartet 
ſeinen Gäſten zum Schluß des Jahres mit dem berühm⸗ 
teſten Schwank der Weltliteratur auf: „Charleys 
Tante“. Dieſer vnn Brandon⸗Thomas verfaßte Stu⸗ 
dentenulk iſt von der „Ufa“ moderniſiert und verfilmt und 
von Harald Böhmelt mit ſchmiſſiger Muſik verſehen wor⸗ 
den. Die Titelrolle, die wohl jeder berühmte Komiker ein⸗ 


Thorn. 


Kirchl. Nachrichten. 


Silveſter u. Neujahr. 


* bedeutet anſchließ ende 
Abendmahlsfeier. 
Podgorz. Am 31. 12. 
abends Uhr Jahres- 
ſchlußfeier. 

Neſſau. Am 4. 1. 37 
nachm. 3 Uhr Gottesdienſt. 
Rudak. Am 1. 1. 37 
vorm. 10 Uhr Gottesdienft* 
Gramtſchen. Am 31.12. 
1936 nachmittags 4 Uhr 
Silveſterfeier., 

Rogau. Am 1. 1. 1987 
(Neujahr) vorm. 9 Ube 
Gottesdienſtk. 

Goſtkau. Am 1. 1, 197 
(Neujahr) vorm. 11 Uhr 
Gottesdienitit, 
Grabowitz. Sonntag 
nach Neujahr vorm. 10 Uhr 
Gottesdienit*. 


Für die vielen Beweiſe aufrichtiger 
Teilnahme beim Heimgange meines 
lieben Mannes, unſeres guten Vaters. 
ſagen wir Allen unſeren 8674 


herzlichſten Dan 


Frau Ida Doehn 
und Angehörige 
Torun, den 24. Dezember 1936 


Für 193 


Kosmos-Termin-Kalender 


Landwirtschaftlicher | dm 9 im 
Taschenkalender Gottesdienftt. 

für Polen Bega W m 

jetzt nur 3,50 zi auptgottesdienſt m. Ein. 

Deutscher Heimathote in Polen führung der wieder- bezw. 


neugewählten Aelteſten 


(Lesekalender) und Gemeindevertreter. 


Termin-, Taschen- und 
Portemonnaie - Kalender 


ul. Szeroka 34 845% Gegründet 1853. 
Der D.⸗Heim⸗Wirt ladet zur 


vorm. 11¼ 
Uhr Kindergottesdſenſt. 

Neubruch. Am Neu⸗ 
vorm. 10 Uhr 


mit Muſik. Tan 


und bunten n freund 
lichſt ein. Til — 8 seit 


tellungen erbeten, 


* 
8 


mal geipielt hat, wird in dem unübertrefflichen Tonfilm 
von Paul Kemp dargeſtellt, der damit eine Spitzenleiſtung 
der Komik geſchaffen hat. Das zahlreiche Enſemble paßt ſich 
aufs trefflichſte an, jo daß das Publikum über die fi 
jagenden derb⸗komiſchen Situationen und Witze aus dem La⸗ 
chen (das iſt noch zu milde geſagt; aus dem Brüllen müßte 
ſes heißen!) überhaupt nicht herauskommt. Das Programm 
ee durch eine intereſſante Wochenſchau mit Szenen vom 
Neichsbauerntag in Goslar und durch einen gleichfalls 
größte Heiterkeit erregenden 1 Zeichenfilm aufs 
glücklichſte vervollſtändigt, ſo daß der Beſuch ee 
empfohlen werden kann. * 


Sonit (Chojnice) 
tz Die Einbrecher, die kürzlich in das Uhren⸗ und 
Goldwarengeſchäft von Tuſzyüſki eingedrungen waren, 
wurden von der Kriminalpolizei in Gdingen feſtgenommen. 
Es handelt ſich um zwei minderjährige Mitglieder einer 
ſiebenköpfigen Einbrecherbande, die ihren Hauptſitz in 
Woctawek hat und in den letzten Wochen in verſchiedenen 
Städten Pommerellens Einbrüche verübte. Die bei 
Tuſzynſki geſtohlenen Schmuckſachen konnten ihnen zum 
Teil abgenommen werden. + 
tz In Klaskau hieſigen Kreiſes wurde auf unbeſtimmte 
Zeit die Schule geſchloſſen, da 50 Prozent der 5 

an Keuchhuſten erkrankt ſind. 
b. — 


Tod eines Lotomotivführers am Heiligabend 


In Tereſpol ereignete ſich am 24. d. M. um 15.30 
Uhr ein tödlicher Unfall. Der Lokomotivführer Erich 
Olinſki ans Podgorz, der einen Güterzug nach Brom⸗ 
berg führte, lehnte ſich während der Fahrt aus der Offnung 
der Lokomotive heraus, um feſtzuſtellen, ob an der Maſchine 
alles in Ordnung iſt. In dem gleichen Augenblick kam aus 
der Gegenrichtung ein anderer Zug und Olinſki wurde von 
der Maſchine des zweiten Zuges ſo ſchwer am Kopf verletzt, 
daß er auf der Stelle getötet wurde. Der Verſtorbene war 
39 Jahre alt und hinterläßt Frau uud zwei Kinder. 


100 Zloty im Munde. 


Bei der Grenzkontrolle in Dir ſchau ermittelten Zvll⸗ 
beamte fünf Perſonen, die Deviſen nach Danzig ſchmuggeln 
wollten. Einer von den Feſtgenommenen hatte 100 Zloty 
im Munde verwahrt! 


t Briefen (Wabrzehno), 24. Dezmber. Eine Maſern⸗ 
epidemie von bisher nicht gekanntem Umfange iſt im 
hieſigen Kreiſe ausgebrochen. Die meiſten Erkrankungen, 
nämlich 47, ſind in Male Radowiſka zu verzeichnen. Es 
folgen dann Lopatfi mit 43 Erkrankungen, Pluskowenz 
(Pluſkowes) mit 42 und Lipnica mit 31. Weit geringer find 
die Erkrankungen in Debowalaka, wo 12 Fälle gemeldet 
find, während Wielkie Rychnowo, Gollub und Podzamek 
Golubſki nur je einen Erkrankungsfall aufzuweiſen haben. 
In Lipnica iſt leider ein Todesfall eingetreten. 

ef Briefen (Wabrzeino), 26. Dezember. In Lopatken 
hatte der Beſitzer Liſinſki fein Grundſtück an einen ge⸗ 
willen Gajewſki verpachtet. Wegen der Pachtzahlung 
kam es des öfteren zwiſchen G. und L. zu Streitigkeiten, 
die in Tätlichkeiten ausarteten, wobei G. den L. zu er⸗ 
ſchießen drohte. Eines Abends, als L., Diebe vermutend, 
ſein Gehöft abſuchte, wurde er von dem im Hinterhalt 
liegenden G. durch einen wohlgezielten Schuß niedergeſtreckt 
und verſtarb ſofort. G. iſt verhaftet worden. 

p Nenſtadt (Wejherowo), 24. Dezember. Im hieſigen 
Standesamt wurden in der Zeit vom 5. bis 22. Dezem⸗ 

ber 17 Geburten männlichen, 6 weiblichen Geſchlechts, 
13 Todesfälle und zwei Eheſchließungen gemeldet. 


Vergessen Sie nicht 


das Abonnement auf die „Deutsche 
Rundschau“. Es ist die höchste 


Zeif. Alle Postagenturen und Post- 


ämter in Polen, unsere Filialen und 
die Geschäftsstelle nehmen Abonne- 
ments für den Monat Januar bezw. 
für das J. Quartal 1937 entgegen. 


Bezugspreise am Kopfe der Zeitung vermerkt. 


der Danziger $ Lachs. 


(Von unferem Danziger Mitarbeiter.) 

Die „Deutſche Rundſchau“ hat kürzlich die Nachricht 
gebracht, daß die Hauptniederlaſſung der berühmten 
Danziger Lachsfabrik aus wirtſchaftlichen Gründen von Danzig 
nach Berlin verlegt iſt, während die berühmten Probierſtuben 
in der Breitgaſſe und eine Zweigniederlaſſung Danzig er⸗ 
halten bleiben. Die Tatſache aber, daß der „Lachs“, der in die 
klaſſiſche Literatur Eingang gefunden hat, nach 338 Jahren 
Blühens und Gedeihens in ſeiner Hauptniederlaſſung von 
Bun verlegt wird, gibt immerhin Anlaß zu einem kurzen 

ückblick 

„Kann ich inzwiſchen mit einem guten Frühſtück, Wurſt 
aus Braunſchweig, ein Gläschen Danziger etwa. 
verſucht der Dorfrichter Adam den ihm über den Hals ge⸗ 
kommenen Reviſor im „Zerbrochenen Krug“ von Heinrich von 
Kleiſt (1812). 

So ein Gläschen „Danziger“ muß alſo weit bekannt und 
berühmt geweſen ſein als ein Getränk von außerordentlicher 
„überredungskunſt“, wenn Kleiſt es ſo ohne weiteres in einem 
Atem mit der berühmten Braunſchweiger Mettwurſt nennt. 
Was war ein „Gläschen Danziger“? Etwa ein „Machandel“, 
der heute das Nationalgetränk der Danziger genannt wird? 
O nein, dafür war der Machandel damals noch zu jung. 

Wenn wir aber 50 Jahre weiter als Kleiſt in der deutſchen 
Literatur zurückblättern, ſo wird uns klar, was unter einem 
„veritablen Danziger“ zu verſtehen war. 

Im Jahre 1763 erſchien Leſſings Min na von Barn⸗ 
helm“. Das Stück beginnt bekanntlich mit dem Auftritt von 
Tellheims Diener, der auf den „Schurken von einem Wirt“ 
flucht. Der Wirt aber naht, um Juſt zu verſöhnen, mit einer 
Likörflaſche. „Was ganz Vortreffliches; ſtark, 
lieblich, geſund. (Er füllt das Glas und reicht es Juſt 


Rudolf Heß grüßt am Chriſtabend 
die Deutſchen im Auslande. 


Am Heiligen Abend um 21 Uhr hielt der Stellvertreter 
des Führers, Reichsminiſter Rudolf Heß an die Deut⸗ 
ſchen in aller Welt eine Auſprache, in der er fol- 
gendes ausführte: 


Zum vierten Male dringt am Heiligen Abend des Weih⸗ 
nachtsfeſtes eine deutſche Stimme durch den Ather und ſucht 
die Deutſchen überall auf der Welt. Größer und größer 
iſt die Zahl derer draußen geworden, die dieſe Stimme 
hören. Und es iſt ein ſo beglückendes Gefühl zu wiſſen, 
daß Millionen Menſchen gleichen Blutes und gleicher Art 
am ſchönſten und innigſten ihrer Feſte dieſer Stimme 
lauſchen. Zum vierten Male ſollen deutſche Worte denen, 
die heute fern der Heimat ſind, ein Gedenken dieſer 
Heimat bringen. Sie wollen die ſtille Freude und den 


ſtillen Zauber dieſes Feſtes des Friedens und der Gemein⸗ 


ſchaft übertragen auch auf Euch, die Ihr auf anderen Brei⸗ 
tengraden in finſterer Polarnacht, in der ſtrahlenden Helle 
eines tropiſchen Tages, die Ihr auf Schiffen unter deutſcher 
Flagge, die Ihr am Werk für Deutſchland verſtreut ſeid auf 
allen Erdteilen und allen Meeren. 

Ihr Kameraden der Seefahrt, Kameraden der Arbeit! 
Ihr Jungen und Ihr Alten draußen! Euch ſagt dieſe 
Stunde, die Heimat gedenkt Eurer, die Heimat grüßt Euch 
und ſie weiß, daß Ihr in dieſer Stunde mit Euren Gedan⸗ 
ken, Euren Hoffnungen und Eurer Sehnſucht in der Heimat 
ſeid. Wir wiſſen hier zu Hauſe, daß wir alle, wo immer 
Ihr heute fein mögt, ob Glück oder Not bei Euch find, 
ob Euch das Gaſtland zur zweiten Heimat wurde, ob Segen 
Eure Arbeit krönte, ob Ihr ſchwer um Eure Exiſtenz 
kämpft, ob Ihr zufrieden auf die Frucht Eures Schaffens 
blicken könnt oder vb Euer Schickſal hart iſt — wir wiſſen, 


Freie Stadt Danzig. 
Waldoper Zoppos 1937. 
(Von unſerm Danziger Mitarbeiter.) 


Die kommenden Feſtſpiele in der Zoppoter Waldoper 
werden ganz im Zeichen des Grals ſtehen. Zweimal 
wird der „Parſifal“ wiederholt und zwar am 18. und 
20. Juli 1937. Für die beiden Hauptpartien ſind jetzt ſchon 
die Verpflichtungen ergangen. Gotthelf Piſtor wird 
den Parſifal, Gertrud Rünger (beide aus Berlin) die 
Kundry fingen. 

Im Mittelpunkt der kommenden Feſtſpiele wird aber 
die Lohengrin⸗ Aufführung ſtehen. Hermann Merz 
plant eine völlige Neu⸗Inſzenierung. Heger wird die 
Oper muſikaliſch vorbereiten. Es wird vier Lohengrin⸗ 
Vorſtellungen geben und zwar am 23., B. und 28. Juli 
und am 1. Auguſt. Der letzte Aufführungstag wird der 
1. Auguſt ſein, woraus ſich ergibt, daß die Feſtſpiele eine 
ganze Woche früher gelegt ſind als in den vorher⸗ 
gegangenen Jahren. 

Es wird auch wieder zwei Feſtkonzerte geben und zwar 
am 21. Juli und am 30. Juli. 

Der Waldopern⸗Gemeinde ſeit langem bekannt iſt die 
Kammerſängerin Margarete Arndt⸗Ober, die im 
vorigen Jahre den Adriano im „Rienzi“ ſang und ſeit 
vielen Jahren ſtändig zu den Mitwirkenden der Waldoper 
gehört (Erda, Fricka, Ortrud). Generalintendant Merz 
hat die Künſtlerin eingeladen, am 30. Dezember die Titel⸗ 
partie in Carmen als Gaſt im Danziger Staats⸗ 
theater zu ſingen. 


Danzig ſucht Volks⸗ Bibliothekare. 

Danzig braucht Volks⸗Bibliothekare beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts. Es ſollen aber lebenstüchtige junge Leute jein, 
die gute Kameraden ſein und ſich den Wert des Buches 
ſelbſt erarbeiten wollen. Die zu führen verſtehen, ohne 
zu bevormunden. Wer das Zeugnis der Reife hat, be⸗ 
nötigt bis zur Ablegung der ſtaatlichen Prüfung' für den 
Volksbüchereidienſt noch 3 Jahre, von denen die eine Hälfte 
dem praktiſchen Dienſt an Danziger Büchereien ein⸗ 
geräumt iſt, während die andere dem Beſuch der 
Bibliothekarſchule in Berlin vorbehalten bleibt. Die Be⸗ 
ſoldung nach erfolgter endgültiger Anſtellung entſpricht 
den Gehaltsſätzen der Erzieher. Grundſätzlich genügt der 
Nachweis der mittleren Reife. In dieſem Fall tritt aber 
die Forderung einer dreijährigen Berufstätigkeit (3. B. im 
Buchhandel) hinzu. Bewerber mögen ſich baldigſt in der 
Stadtbibliothek, Am Jakobstor 16 (vormittags von 10 bis 
11 Uhr), perſönlich vorſtellen, auch ſolche, die erſt Oſtern 
1937 das ..... p c ²˙ ˙ ñ— . ER 5 der Reife bekommen. 


zu.) „Das kann einen überwachten Magen wieder in Oroͤnung 
bringen.“ Und Juſt trinkt und ſtellt feit: „Nicht übel — aber 
Herr Wirt, er iſt koch ein Grobian.“ Nach einem zweiten 
Glas wird Juſt umgänglicher, die überredungskunſt eines 
„Gläschen Danziger“ wirkt: „Das muß ich ſagen: gut, ſehr 
gut! Selbſt gemacht, Herr Wirt?“ Und der Wirt antwortet: 
„Behüte, veritabler Danziger, echter doppelter 
Lachs!“ Aber bei aller Überredungskunſt bringt der „Lachs“ 
Herrn Juſt nicht um den Charakter: „Wenn ich heucheln könnte, 
jo würde ich für fo was heucheln“ . . „Pfui, Herr 
Wirt, ſo guten Danziger zu haben und ſo 
ſchlechte Mores“, und Juſt ſagt dem Wirt die Meinung: 
„Mache Er Herrn Juſten den Kopf nicht warm, oder —“ Der 
Wirt: „Ich macht' ihn warm? Der Danziger tut's!“ 


Hier läßt ſich alſo aus der deutſchen Literatur nachweiſen, 
daß ſchon vor 150 Jahren die Danziger Lachsliköre 
berühmt waren. 


Ihr Alter iſt aber viel höher. Die Geburtsſtunde des 
Danziger Lachs ſchlug ſchon por 338 Jahren, im Jahre 1598, 
als Ambroſian Vermöllen aus Lier, der einſt vor dem 
Schreckensregiment Herzog Albas aus ſeiner niederländiſchen 
Heimat geflohen war, ſich in Danzig anſiedelte. Er hatte ein 
Rezept für „Güldenwater“ mit nach Danzig gebracht, mit 
dem er den Ruf der von ihm in Danzig aufgetanen Likörfabrik 
begründete. Es war das Rezept für das heute noch in aller 
Welt berühmte Danziger Goldwaſſer, das die nach Danzig 
kommenden Fremden noch immer gern an der Quelle koſten. 
Ein Holländer alſo begründete den Ruf der Danziger Lachs⸗ 
liköre, wie übrigens auch der Erfinder des Machandels ein 
Holländer iſt. Wie bei den Stobbes blieb auch die Lachsfabrik 
jahrhundertelang im Familienbeſitz. Beim Lachs konnte die 
Familien⸗Linie oft nur durch die Töchter aufrecht erhalten 
werden, bis er nun heute auf dieſem Wege in den Beſitz 
pommerſcher Adelsfamilien gelangt iſt. 


daß es kaum einen deutſchen Meuſchen gibt, der 
ſich nicht beſonders heute nach ſeinem Deutſch⸗ 
land jehnt. 


Nach ſeinem Deutſchland, das glücklich und ſtolz wäre, Euch 
zu zeigen, daß ein einiges und frohgemutes Volk 
in Kraft und Frieden, in Sicherheit und Selbſt⸗ 
bewußtſein, in Ehren und in Würde dieſe Weihnacht begeht. 
Es iſt darüber hinaus glücklich, daß abermals Millionen 
Menſchen mehr ihren Lichterbaum im umfriedeten Heim 
ſtehen haben und im warmen Hauſe mit einer frohen 
Jugend Weihnachten feiern können, die in den Augen und 
Herzen der Kinder ihren ſchönſten Widerſchein findet! Vor 
Euch und vor aller Welt kann die Heimat mit wirklicher 
Berechtigung ſagen, daß ſie dieſes Feſt als Ruhetage nach 
getaner Arbeit feiert. Nicht in Überfluß und materiellem 
Genuß, nicht in überheblicher Selbſtzufriedenheit oder im 
lärmenden Trubel begehen wir am Ende des vierten Jahres 
der nationalſozialiſtiſchen Herrſchaft die Weihnacht, ſondern 
in ſtiller Freude, in bewußter Selbſtbeſcheidung und doch 
als Volk wieder 


reicher und froher als in früheren Jahren. 


Unſer Glück liegt nicht in materiellen Gütern, ſondern 
es erfüllt uns von innen durch das Bewußtſein, daß wir 
als Volk unſere Pflicht uneigennützig getan 
haben vor dieſer Generation und vor kommenden Gene- 
rationen! Wir haben unſer Können und unſere Kraft ein⸗ 
geſetzt, um den Organismus des deutſchen Volkes weiter 
zu erneuern, die deutſche Arbeit weiter auszubauen und 
dem Volk und ſeinem Schaffen Schutz zu geben durch 


Tod im Theater. 


Es war am Abend des erſten Weihnachtsfeiertages im 
Danziger Staatstheater. Schon war zum dritten Male das 
Klingelzeichen ertönt. Die letzten Beſucher hatten ihre Plätze 
aufgeſucht. Die Türen wurden geſchloſſen und die Vorſtellung 
ſollte jeden Augenblick beginnen. Da gab es Unruhe im 
Parkett: ein Beſucher war plötzlich 9 ſtöhnen in ſich zuſammen⸗ 
geſunken. Es war der Mitbeſitzer und Hauptſchriftleiter der 
Zoppoter Zeitung Erich Gutſche, der in Erfüllung ſeiner 
Berufspflicht ins Theater gegangen war, um über die erſte 
Aufführung der neueinſtudierten Bizetſchen Oper Carmen zu 
ſchreiben. Sofort war die Theaterleitung verſtändigt, einen 
Augenblick mit dem Beginn der Vorſtellung zu warten. In⸗ 
zwiſchen wurde der Erkrankte ins Foyer getragen und dort auf 
das Sofa gelegt. Der Theaterarzt und ein anderer im Theater 
anweſender Arzt bemühten ſich ſofort um ihn. Aber: ein 
Herzſchlag Hatte ſeinem Leben ein Ende bereitet. 


Erich Gutſche, der ein Fünfziger iſt, hatte erſt vor 
kurzem nach langem ſchweren Leiden, das ſehr an ſeinen 
Kräften gezehrt hatte, ſeine Gattin verloren. Nun iſt er ihr 
ſchnell im Tode nachgefolgt. 

* 


1 


Präſident Greiſer als Ehrenpate. 


Der Präſident des Senats hat in den letzten Wochen 
wieder mehrere Ehrenpatenſchaften bei Danziger Kindern 
übernommen und in allen Fällen den Eltern Geſchenke zu⸗ 
kommen laſſen. So iſt Präſident Greiſer Pate geworden 
bei den Drillingen — alle drei ſtramme Jungen —, die 
kürzlich dem Ehepaar Hans Bieſchke in Danzig⸗Lang⸗ 
fuhr geboren wurden. Pate iſt der Präſident auch bei dem 
14. Kind des Invaliden Kaſchubowſki und dem 9. des 
Bauarbeiters Czoſki in Danzig und dem 12. des Land⸗ 
arbeiters Buntrock in Groſchkenkampe im Kreiſe Danziger 
Niederung geworden. 

* 


O — die Frauen! 

Die ülerinnen von der Volksſchule bis zur höheren 
Schule le künftig in Danzig außer Näh⸗Unterricht 
auch Koch⸗ und Hauswirtſchaftsſtunden haben. 
Sehr notwendig ſcheint es aber zu ſein, daß ſie auch Ver⸗ 
kehrsunterricht bekommen, denn als kürzlich eine 
Verkehrs⸗Erziehungswoche für Fußgänger in Danzig 
durchgeführt wurde, wurde feſtgeſtellt, daß 80 Prozent 
aller übertretungen der Verkehrs⸗Vor⸗ 
ſchriften den holden Frauen zur Laſt fallen. 


Woher der Name „Lachs“? Wie ſo oft, war FFC P! Te. 3 Eee erg 
reine hand bei diefer Taufe Pate. Iſaae Wedd-Ling, 
der eine Vermöllen⸗Tochter geheiratet hatte, und die Fabrik 
vom Schwiegervater erhielt, mietete 1704 ein Haus in der 
Breitgaſſe, das mit einem Lachs verziert war. Der Volks⸗ 
mund übertrug dieſes Sinnbild auf die Likörfabrik und ſchließ⸗ 
lich auch auf ihre Erzeugniſſe. 

Neben dem Goldwaſſer hat übrigens ein ſtarkes Danziger 
Kirſchwaſſer, das der „Lachs“ unter dem Namen „Crambam⸗ 
buli“ herausbrachte, große Berühmtheit gehabt. Während der 
ſchleſiſchen Kriege war ein Loblied „über die gebrannten 
Waſſer im Lachs zu Danzig“, „der Crambambuliſt“ weit ver⸗ 
breitet, das ein hohes Lied auf den Lachskirſch war und wahr⸗ 
ſcheinlich auch zu dem bekannten Studentenlied anregte. Au 
den Tafeln von Fürſten und Königen fehlten das Goldwaſſer, 
der „Kurfürſtliche Magen“ (bittere), der Cordial und die an⸗ 
deren Lachsliköre ebenſo wenig, wie auf dem Feſttiſch des 
Bürgers. Als Preußen und Ruſſen Danzig 1813 belagern, 
muß der Inhaber des „Lachs“ vorzeitig feine Jahresrechnuns 
abſchließen: „Meinen ganzen Vorrat von Branntwein aus 
verkauft.“ 4 

Seit 1704 befindet fih der „Lachs“ in einem Haufe der 
Breitgaſſe, das zu den Sehenswürdigkeiten Danzigs gehört 
und dem im Laufe der Zeit vier weitere Häuſer ſich den 
Die altertümlichen Probierſtuben und die Diele werden dem 
Lachsbeſucher ebenſo unvergeßlich bleiben wie die Proben der 
Lachsliköre ſelbſt. 

790 Rezepte der berühmten Liköre ſind ſtets ſtreng were 
behandelt worden. Sie liegen in einer alten Lade und wenn 
ſie einem neuen Jabrikleiter anvertraut wurden, mußte e 
auf Ehre verſichern, die bis an ſein Lebensende i 74 v 
wahren und — geheimzuhalten. Und wenn nun auch de . 
ſeine Hauptniederlaſſung in Danzig aufgibt — ſeine ere 
bleiben darum doch Danziger Rezepte, wie die le 25 
mit Danzig verknüpft bleiben. A. 3 
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ſeren Pimpfen, 


den deutſchen Soldaten. Er ſichert uns den Frieden 
allein durch ſein Vorhandenſein. Auch in dieſer Stunde 
hören mit ihren Volksgenoſſen daheim und draußen viele 
deutſche Soldaten dieſen Worten zu, und ſie hören auch das 
Bekenntnis, für das dieſe feierliche Stunde weihevoller 
Anlaß iſt. 


Sie hören das Bekenntuis, daß das deutſche Volk in 
der Sicherung des Friedens für ſich und die Welt 
i benswerteſten 


Aber zum Glück der Kulturvölker hat mit der wachſenden 
Gefahr auch die wachſende Erkenntnis um ſich gegriffen, daß nur 
diefer Weltfeind es iſt, der den arbeitſamen Frieden der 
Völker, das Glück der Staaten und die Wohlfahrt der Nationen 
ſtändig bedroht, hat die Erkenntnis um ſich gegriffen, daß 
Bolſchewismus die Zerſtörung des Edlen und Guten durch eine 
Weltrevolution des Niedrigen und Schlechten bedeutet. Einige 
führende Männer haben die große Gefahr unſerer Zeit in ihrer 
ganzen Tragweite erkannt und haben das Ihre getan, eine 
Einheit zur Abwehrdieſer Gefahr zu ſchaffen. 


Wir Deutſchen danken dem Führer, daß er durch 

eine Poltitik der Verdichtung der guten Beziehungen 

zum Faſziſtiſchen Italien und durch den Anti⸗ 

Komintern⸗Vertrag mit Japan nene ame 

Schritte getan hat zur Sicherung Deutſchlands und 
der Welt vor dem Bolſchewismus! 


Adolf Hitler hat uns Deutſchen an Stelle des bolſchewiſti⸗ 
ſchen Zerſtörungswillens, der uns bedrohte, ein wahrhaft 
religisſes Aufbanideal gegeben! Und wir hier in 
der Heimat wollten, wir könnten Euch zeigen, wie es wirkſam 
geworden iſt. Wie die Werke wieder rauchen, wie der 
Bauer über neugewonnenes Land den Pflug zieht; wir möchten 
Euch die Schiffe zeigen, die auf Stapel liegen oder ſchon er⸗ 
ſtanden, um unter der Hakenkrenzſlagge den freundlichen Be 
ziehungen der Völker zu dienen; wir möchten Euch ſtolz durch 
unſere Waffenſchmieden führen, die für unſere und Eure 
Sicherheit ſchaffen; möchten Euch auf den Straßen Adolf 
Hitlers entlang fahren und ſagen: das haben wir unter ihm 
für Deutſchland, für Euch und für uns geſchaffen! Wir alle 
haben den Wunſch, Ihr möchtet hier bei uns einmal nicht nur 
die großen Feiertage des Volkes, den 30. Januar, den 1. Mai, 
den Parteitag oder den Erntedanktag erleben, ſondern be⸗ 
ſonders auch jene 


Tage der nationalen Gemeinſchaft, 


der „nationalen Solidarität“, in denen das Volk, vom Promi⸗ 
nenten bis zur Maſſe der Unbekannten ſammelnd am Werke 
iſt für die wirtſchaftlich Schwachen, für die, deren Kraft nicht 
mehr ausreicht zu voller Arbeit und zum Erwerb ihres Brotes. 


Ihr ſolltet den Stolz erleben, wie jeder einzelne ſeine 
Büchſe ſchwingt und jeder gibt! Denn es gibt jeder, weil er ſich 
nicht ausgeſchloſſen fühlen will von der Gemeinſchaft dieſes 
Volkes! Und gerade auch derjenige, der am wenigſten hat, ja 
der, dem ſelbſt das Winterhilfswerk ſein Weihnachtsfeſt vor⸗ 
bereitet hat, gerade der gibt von dem allerwenigſten, das er 
beſitzt, ſein Opfer, weil in dieſem Opfer ſein Anteil liegt am 
Gemeinſchaftsleben, an der Gemeinſchaft, die ihn hält und ſtützt, 
die ihn kameradſchaftlich mitreißt, die ihm Lebensinhalt und 
Lebensfreude gibt! Dieſe Tage der Gemeinſchaft des ganzen 
Volkes ſind Tage der Freude des ganzen Volks. 


Dieſe Frendentage find zugleich Feiertage des 
deutſchen Sozialismus. 


Feiertage des deutſchen Sozialismus, an denen das Aus⸗ 
landdeutſchtum auch in dieſem Jahr mit wiederum wachſenden 
Opfern und großen Spenden ſeinen Anteil hat. Er betont da⸗ 
mit ſeinerſeits die Verbundenheit des ganzen deutſchen Volkes. 
In dieſer unſerer Verbundenheit liegt unſere Stärke. Unſere 
Stärke ruht in unſerem Glauben und in unſerer Treue. 


Ans Glauben und Treue, die wir der Jugend ins 

Herz pflanzen, wächſt die Zukunft der Nation. Wie 

dieſe Jugend ausſieht, das möchte Euch ebenfalls die 
Heimat zeigen. 

Sie möchte Euch zeigen, welch junges Geſchlecht heran⸗ 
wächſt. Ihr müßtet ihnen in die Augen ſehen können, un⸗ 
unſeren Hitlerjſungen und Mädeln, den 
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SA.⸗ und SS.⸗Männern, den jungen Kameraden im Ar⸗ 
beitsdienſt und in der Wehrmacht. Ihr müßtet ſehen kön⸗ 
nen, wie in dieſem Volk Jahr um Jahr mehr wieder ſeine 
raſſiſche Eigenart in dem Geſichtstyp zum Ausdruck kommt, 
wie es raſſiſch immer beſſer wird, ich möchte faſt 
ſagen, von Geburt zu Geburt, und ihr würdet noch ſtolzer 
werden auf Eure Heimat: Denn hinter dieſen anſtändigen 
und edlen Geſichtern, in dieſen raſſiſch ſauberen Körpern, 
da wächſt in der Einzelperſönlichkeit und in der Geſamtheit 
ein ſeeliſcher Gehalt unſeres Volkes heran, auf den ſtolz 
zu ſein wir wohl ein Recht und für den dankbar zu ſein 
wir eine Pflicht gegen das Schickſal haben. Wir haben für 
dieſe innere Verwandlung unſeres Volkes gekämpft, und 
wir werden weiter dafür kämpfen — ein geneſenes Volk iſt 
der Lohn unſeres Kampfes. In dieſer Gemeinſchaft ge⸗ 
denken wir heute am Heiligen Abend ganz beſonders herz⸗ 
lich all der Deutſchen, die auf ſchwerem Poſten 
draußen für Deutſchland ſtehen und ihre Pflicht 
für Deutſchland erfüllen. Wir gedenken der Beſatzungen 
auf den Schiffen unſerer jungen deutſchen Marine, die an 
Spaniens Küſten der Schutz ſind für unſere deutſchen 
Volksgenoſſen, — der Schutz vor dem Haß der Bolſche⸗ 
wiſten. Wir gedenken zugleich der vielen Spaniendeutſchen, 
die vor allem dank des tatkräftigen Eingreifens unſerer 
Marine in Sicherheit gebracht werden konnten, in ihrer 
Mehrheit aber das ſchwere Los ſo vieler Auslanddeutſcher 
der vergangenen Zeit getroffen hat, ihr meiſt in ſchwerer 
Zeit erworbenes Hab und Gut in der Fremde zurücklaſſen 
müſſen. Und wir gedenken in Trauer der vielen Deutſchen, 
die ſich nicht mehr in den Schutz der deutſchen Macht zu be⸗ 
geben vermochten und ihr Leben laſſen mußten, nur weil 
ſie Deutſche waren. 


So wie wir nicht vergeſſen Wilhelm Guſtloffs, der auf 
ſeinem Poſten blieb, obwohl es ihm zur Gewißheit gewor⸗ 
den war, daß die Feinde des nenen Deutſchland ſeinen Tod 
beſchloſſen hatten, der auf ſeinem Poſten blieb, bis er ſeine 
Treue mit dem Leben bezahlte. Und wir gedenken all derer, 
die in zäher Verbiſſenheit draußen zur neuen Fahne ſtanden 
und ſtehen, auch wenn eine böswillige und unverſtändige 
Umwelt fie dafür hart anpackt. 


Wir wollen zugleich aber auch nicht vergeſſen, uns an⸗ 
erkennend jener Gaſtländer unſerer deutſchen Volksgenoſſen 
draußen zu erinnern, die in einem wachſenden Verſtändnis 
für das antikommuniſtiſche und damit kulturerhaltende Wirken 
der NSDAP in Deutſchland es den Deutſchen draußen nicht 
erſchweren, ſich zu den neuen Ideen der Heimat und zu der 
Organiſation zu bekennen, die dieſe Ideen trägt. Wir ge⸗ 
denken all der Deutſchen, die in der Welt für 
Deutſchland wirken und ſchaffen, die Deutſch⸗ 
lands wirtſchaftliche und kulturelle Beziehungen mit der 
übrigen Welt erhalten und fördern, nicht zuletzt der vielen 
deutſchen Arbeiter, der Ingenieure, der Männer, die viel⸗ 
fach unter ſchwierigen Verhältniſſen in oft unzuträglichem 
Klima in der Weltabgeſchiedenheit tropiſcher Länder, ja ſelbſt 
der Polargebiete im Dienſte der Heimat ihre Arbeit ver⸗ 
richten, die Werke erſtehen laſſen, welche Zeugnis ablegen 
für die Güte deutſchen Schaffens. Nicht zuletzt 
wollen wir auch heuer wie allfährlich uns der deutſchen 
Seeleute erinnern, die auf deutſchen Handelsſchiffen fern der 
Heimat ihren Dienſt tun, zugleich ihrer vielen Kameraden 
in Trauer gedenken. die im vergangenen Jahre den See⸗ 
mannstod fanden. Fern in der Südſee zeigt der deutſche 
Schulkreuzer „Emden“ ſtolz Deutſchlands neue Flagge. 
Im vergangenen Jahre kam ich der Bitte der Frau eines 
Bootsmannsmates an Bord dieſes Schiffes nach, in meiner 
Weihnachtsanſprache dem armen Gatten beruhigend mit⸗ 
zuteilen, daß ſein heimatliches Päckchen verſpätet abgegan⸗ 
gen, aber bald in ſeinen Händen ſein werde. Demzufolge 
haben dieſes Jahr fo viele ſäumige Gattinnen und Bräute 
unſerer Seeleute und ſonſtigen Deutſchen im Ausland ſich 
mit gleicher Bitte an mich gewandt, daß ich den Hauptteil 
meiner Weihnachtsrede als durch den Ather gehende Be⸗ 
ruhigungswellen halten könnte. 


Mögen alle, die vielleicht traurig das Aus⸗ 

bleiben eines Grußes von daheim feſtſtellen, 

meine Worte als Sammelbotſchaft der Beruhi⸗ 

gung und der Ankündigung einer noch folgen⸗ 
den Weihnachtsfreude auffaſſen. 


Laſſen Sie mich auch diesmal durch einen Gruß an meine 
ausländiſchen Eltern in Agypten gewiſſermaßen 
ſymboliſch einen Gruß ſenden für alle und an alle, deren Ge⸗ 
danken in der Heiligen Nacht in Liebe in der Ferne weilen. 
Ich weiß, wie viel Gedanken der Liebe an dieſem deutſcheſten 
aller Feſt hin und wider gehen. Ich weiß, daß überall, wo 
der dentſche Lichterbaum brennt, im deutſchen Menſchen 
mehr noch als ſonſt das Deutſchtum zum Bewußtſein kommt. 


Ich weiß, wie die Herzen derer heute nacht höher ſchlagen, die 
dieſes Weſen der Heimat meiſt unbewußt mit ſich hinaus⸗ 
getragen haben in die Weite der Fremde oder die Herzen 
derer, die ihr Deutſchtum in ſich wieder entdeckten, das neu 
aufbrach, weil Deutſchland zu einem ſchöneren und ſtolzeren 
Deutſchland geworden als je zuvor. Das große neuerſtandene 
Deutſchland wünſcht all ſeinen Kindern draußen 
und in der Heimat ein inhaltsreiches und glückliches 
neues Jahr. 

Meine deutſchen Volksgenoſſen! Wir alle, die wir litten 
unter dem Zuſammenbruch des Deutſchland von einſt, die wir 
litten unter der Empörung, unter der Schmach, unter 
der Ohnmacht, unter der Not, die über unſere Heimat ge⸗ 
kommen war, wir können das Feſt der Deutſchen nicht vor⸗ 
übergehen laſſen, ohne in tiefſter Dankbarkeit des Mannes zu 
gedenken, der das neue Deutſchland, das Deutſchland unſerer 
Liebe, unſerer Hoffnung und unſeres Stolzes werden ließ — 
des Mannes, der mit einer Hingabe ſondergleichen über dieſem 
Deu'ſchland und über dem Wohl und Wehe ſeiner Kinder 
imnen und draußen wacht, deſſen Leben aufging in der Sorge 
um Deutſchland. 

Und wir können zugleich nicht Weihnacht feiern, ohne von 
ganzem Herzen dem Höheren zu danken, der den 
Deutſchen in ſchwerſter Not ihren Führer ſandte und ſo ſicht⸗ 
barlich ſeinen Beiſtand gab. Wir bitten den göttlichen 
Lenker der Welten, daß er auch im kommenden Jahre 
dem Führer und ſeinem Volke ſeinen Segen ſchenken möge. 
Wir ende ihm zugleich verſprechen uns ſeines Segens würdig 
zu erweiſen. 


Bei Fettſucht, Gicht und Zuckerharnruhr, Oralurie, Phos⸗ 
phaturie und Harnſäurediatheſe verbeſſert das tu 

„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer die Magen⸗ und Darmtätigke 
fördert nachhaltig die Verdauung. Arztlich beſtens empfohl 


Weihnachtsbotſchaft des Papſtes 
im Rundfunk. 


Papſt Pius XI. hielt am Donnerstag, dem 24. d. M., 
um 11 Uhr 30 mittags feine diesjährige Weihnachts⸗ 
anſprache „urbiet orbi“ („vor Stadt und Welt“) von ſeinem 
Krankenlager aus durch Rundfunk. Zum erſten 
Mal in der Geſchichte der Kirche wurde eine päpſtliche 
Kundgebung, die ſonſt immer im Kardinalskonſiſtorium vor⸗ 
getragen wurde, durch eine Radioanſprache erſetzt. Der 
Papſt ſprach ſeinen Schmerz darüber aus, daß er gelegent⸗ 
lich der Weihnachtsfeiertage, die der Menſchheit nur Gutes. 
Segen und Liebe verkünden, an die dem Ebriſtentum 
feindliche Propaganda erinnern müſſe. Dieſe feind⸗ 
liche Propaganda ſei einerſeits der Kommunismus 
anderſeits das Neuheidentum, die nicht nur für die 
Kirche, ſondern für das Menſchengeſchlecht eine Gefahr dar⸗ 
ſtellen, da ſie die Grundlagen der Geſellſchaft und der Fa⸗ 
milie zerſtören. Gegen dieſe Propaganda gebe es ein 
Mittel: jene chriſtliche Liebe, die auf den Friedenslehren 
der Kirche beruht. Heute, da Europa und die Welt von 
dieſen Feinden ſo bedroht ſeien, müſſe man darauf ver⸗ 
weiſen, daß die Mittel gegen die chriſtentumsfeindliche 
Propaganda nur in der Ausübung der ſchriſtlichen 
Tugenden im öffentlichen und privaten Leben beſtehen. 
Heute, da die heidniſche und die kommuniſtiſche Propaganda 
die Gottloſigkeit in ſo verſchiedenen Formen predigen, müſſe 
man ſich in die Verteidigungsſtellung begeben, 
aber immer nur in der Liebe zu Chriſtus, in der 
Barmherzigkeit, beſonders der Barmherzigkeit gegenüber 
den Armen. Der Heilige Vater warnte die Chriſten vor 
jeder Zuſammenarbeit mit den genannten umſtürzleriſchen 
Elementen. Der Heilige Stuhl tue alles, damit dieſe um⸗ 
ſtürzleriſche Propaganda die Menſchheit nicht vergifte. Ein 
beſonders wirkſames Mittel ſei die Mirtarbeit der Laien 
an der Katholiſchen Aktion. Der Papſt ruft zur 
allgemeinen Arbeit auf dieſem Gebiet auf. 

Der Papſt richtete ſeinen beſonderen Dank an alle 
Menſchen, die für den Frieden beten. Er dankt Gott 
dafür, daß er ihn ein ſo hohes Alter erreichen ließ. 
Er habe Liebe und Schmerz empfunden. Für beides dankt 
er Gott, denn beides iſt tiefſte chriſtliche Erfahrung, die den 
Menſchen höherführt. Er hebt die ethiſche Sendung von 
Frieden und Ordnung hervor, einer feſten Geſellſchafts⸗ 
ordnung, von Gerechtigkeit, die nicht nur perſönlich, 
ſondern auch kollektiv ſein müßte. Zum Schluß richtete der 
Papſt einen Appell an die Menſchen, in den Mittelpunkt 
ihrer Fürſorge die Kinder zu ſtellen. Die Kirche wende 
ihre Aufmerkſamkeit dem Kinde zu, dem Kinderſchutz. Die 
werd, des päpſtlichen Segens beſchloß die And 
prache. 
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Schweinfurth entdeckt Afrila. 


Zum 100. Geburtstag des großen 
deutſchen Forſchers. N 
Von Dr. Martin Kluge. 


Am 29. Dezember 1836 wurde in Riga Georg 
Schweinfurth geboren, ein kühner Entdecker 
und gelehrter Forſcher afrikaniſcher Länder, der 
viele naturwiſſenſchaftliche Gebiete durch wertvolle 
Ergebniſſe bereicherte. 


Unter dem Titel „Im Herzen Afrikas“ erſchien im 
Jahre 1874 bei Brockhaus in Leipzig ein . 
Werk, das in erſtaunlich kurzer Zeit vergriffen war. Es 
gehörte zu den ſchönſten wiſſenſchaftlichen Reiſebeſchreibun⸗ 
gen, und wer für Pflanzen, Völkerkunde und Erdkunde 
etwas übrig hat, lieſt es heute noch mit Genuß von Anfang 
bis zu Ende. Was daran feſſelt, iſt nicht zuletzt die wunder⸗ 
volle Begeiſterungsfähigkeit des Verfaſſers. Er erzählt von 
einer Forſchungsreiſe, die er von 1868 bis 1871 im nordöft- 
lichen Afrika unternommen hatte. Es war die zweite Ent⸗ 
deckungsfahrt des damals 32jährigen Botanikers Georg 
Schweinfurth. Die preußiſche Akademie der Wiſſenſchaften 
ſteuerte dazu Mittel aus der Humboldſtiftung bei, nachdem 
der junge Gelehrte ſchon von ſeiner erſten Reiſe im Jahre 
1863 von der Küſtenzone des Roten Meeres, der unterſten 
Stufe des abeſſiniſchen Hochlandes und aus den ſüdnubiſchen 
Bergländern eine Fülle für die Wiſſenſchaft wertvoller 
Mitteilungen und Gegenſtände heimgebracht hatte. Damals 
offenbarte er ſich ſchon als der große Gelehrte, von dem 
Sven Hedin ſpäter ſagte: „Ich kenne keinen geographiſchen 
Jorſcher, weder in älterer noch in neuerer Zeit, der ſo wohl 
ausgerüſtet mit umfaſſendem Wiſſen an ſein Werk gegangen 
iſt, wie Schweinfurth. Ich kenne keinen, der mit ſolch über⸗ 
legener Sachkenntnis ſo viele verſchiedene Gebiete beherrſcht 
hat, und darum auch keinen, der es vermochte, neue Er⸗ 
oberungen und neue Schätze in eine ſolche Reihe von ver⸗ 
ſchiedenen Zweigen des menſchlichen Wiſſens einzuordnen.“ 

Auf der zweiten Reiſe überſchritt Schweinfurth als 

25 . kommender Europäer die Wafferſcheide 


zwiſchen Nil und Kongobecken. Dabei entdeckte er den 
Uelle, einen Nebenfluß des Kongo, an deſſen weſtlich ge⸗ 
richteten Lauf ſogar der große Stanley zuerſt nicht glauben 
wollte, weil er ſelbſt noch keine Ahnung vom Kongo hatte. 
Erſt nach Schweinfurths Rückkehr machte ſich Stanley auf 
ſeine große Kongofahrt. Großes Staunen erregte Schwein⸗ 
furth auch durch ſeine Kunde vom Reiche der Mangbattu, 
eines der merkwürdigſten Völker Afrikas, mit wunder⸗ 
vollen Landſchaften und paradieſiſchen Gärten und von dem 
Zwergvolk der Akka. Die Jahrhunderte lang angezweifel⸗ 
ten Andeutungen Herodots und anderer alter Schriftſteller 
von den Pygmäen im Quellgebiete des Niles wurde ſo end⸗ 
lich beſtätigt. 

Nicht nur in Deutſchland wurde der mit wiſſenſchaft⸗ 
lichen Schätzen aller Art zurückkehrende Schweinfurth ge⸗ 
feiert, auch das Ausland nahm lebhaften Anteil an der 
Anerkennung. Er hatte ſich in England und Frankreich 
ſchon durch Veröffentlichungen in Zeitſchriften bekannt ge⸗ 
macht. Was er als Gelehrter während ſeines langen 
Lebens geleiſtet hat, erſcheint uns heute als das Werk eines 
Mannes unfaßbar. Von den 400 wiſſenſchaftlichen Arbeiten, 
die er veröffentlichte, beziehen ſich nur etwa 100 auf ſein 
urſprüngliches Fach, die Botanik. Daneben betätigte er ſich 
auf geographiſchem, volkskundlichem, kulturgeſchichtlichem 
und archäblogiſchem Gebiete. Als Sammler erreichte er die 
ebenfalls ungewöhnliche Zahl von 18000 Nummer allein 
in der Botanik. Viele Muſeen belieferte er mit wertvollen 
Stücken für Volks⸗ und Altertumskunde. Seine Berichte 
verſah er ſelbſt mit vielen Zeichnungen von künſtleriſchem 
Wert, denn er reiſte noch nicht mit Kamera und Film. Er 
war ſogar noch ſo altmodiſch, mit Vogelfedern zu ſchreiben, 
die er ſich ſelbſt zuſchnitt, am liebſten mit ſolchen von Trut⸗ 
hühnern. 

Georg Schweinfurth war ein Deutſcher durch ſeine 
Eltern und Voreltern, die aus Baden und der Altmark 
nach Riga ausgewandert waren, und von Kairo aus erwarb 
er im Jahre 1878 die preußiſche Staatsangehörigkeit, wobei 
ſogar Fürſt Bismarck ein Machtwort ſprechen mußte, weil 
Schweinfurth ſeinen dauernden Wohnſitz in Agypten nahm. 
Fünf Jahrzehnte verbrachte er in Afrika, und nur der 
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Weltkrieg tonnte ihn schließlich 12 Jabre lang im Norden] 
feſthalten. Er hörte auch in dieſer Zeit nicht zu ſchreihen 
auf. Bis kurz vor ſeinem Tode in feinem 89. Lebensjahre 
beantwortete er täglich Briefe und Beſuche aus aller Welt. 
Dabei bewies er immer wieder, daß er nicht nur ein große 
Gelehrter, ſondern auch ein hervorragender Menſch war. 
Er gehörte zu den wenigen Afrikaforſchern, die in Güte mit 
allen Menſchen auskamen. 

Wenn Schweinfurth auch kein großer Vortragsrednerf 
war, ſo kamen ſeine glänzenden Gaben in der Unterhaltung 
doch aufs beſte zur Wirkung. Als öffentlicher Redner trug 
er einmal einen unerwartet ſtürmiſchen Beifall davon, als 
er im September 1881 auf einer Naturforſcher⸗ und Arzte⸗ 
verſammlung in Berlin im damaligen Zirkus Renz für die 
deutſchen Männer eintrat, die draußen in den noch jungen 
deutſchen Kolonien ihr Leben und Können einſetzten. Mit 
klarem Blick erkannte er, wie wichtig Kolonien für Deutſch⸗ 
land ſind. 

Auf Grund ſeiner Beſchließung mit den Kulturpflanzen 
warf er den Agyptologen vor, daß ſie ſich zu einſeitig um die 
literariſchen Dokumente kümmerten. Es habe Völker ge⸗ 
geben, die keinen beſchriebenen Stein hinterließen, wo aber 
Steine ſchweigen, da redeten manchmal Pflanzen. Beſon⸗ 
ders widmete er ſich den Halm⸗ und Hülſenfrüchten, der 
Weinrebe und dem Lein, und ebenſo wie Ratzel maß er dem 
Weitergehen der Arbeit und der Kulturerrungenſchaften von 
Volk zu Volk großen geſchichtlichen Wert bei. Noch mit 
85 Jahren gelangte er bei der Unterſuchung des Aus⸗ 
tauſches von Kulturpflanzen zwiſchen Afrika und Amerika 
zu dem überraſchenden Ergebnis, daß Afrika mehr von 
Amerika empfangen hat, als es ihm gab. An neu entdeckten 
Arten von Pflanzen hatte er erſt dann volle Freude, wenn 
ſich aus den Funden Schlüſſe auf die Pflanzenverbreitung 
und die Zuſammenhänge zwiſchen der Pflanzenwelt ver⸗ 
ſchiedener Gebiete ableiten ließen. Dabei drängte ſich ihm 
im Hinblick auf die Florengemeinſchaft zwiſchen Südarabien 
und Nordabeſſinien die Vermutung auf, daß dieſe heute ge⸗ 
treunten Gebiete einmal zuſammenhingen, bis ſie durch Ein⸗ 
finfen jenes Streifens der Erdrinde, den heute zum großen 
Teil das Rote Meer ausfüllt, von einander getrennt: wurden, 
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Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Erleichterungen beim Auskauf von Patenten 


Bom Wirtſchaftsverband ſtädtiſcher Berufe 
erhalten wir im Zuſammenhang mit der von uns bereits mit⸗ 
geteilten Ankündigung über den Auskauf von Patenten folgende 
Ausführungen: 

Das Finanzminiſterum hat mit dem Rundſchreiben vom 27. 
November 1936 L. D. V. 44684/36 ähnlich wie im Vorjahr Er⸗ 
leichterungen beim Auskauf von Patenten für das Jahr 1937 ein⸗ 
gekührt⸗ von denen die wichtigſten im Folgenden aufgezählt ſind: 


1. Von Amtswegen (ohne beſonderen Antrag] wird geſtattet: 
A. Handels unternehmen. 

1. Ein Hal b jahrespatent I. Kategorie für Unternehmen des 
berufsmäßigen Aufkaufs von Hühnereiern zu Exportzwecken, 
wenn die Aufkaufſumme über 500 000 Zloty bis 1000 000 Zloty 
beträgt und ordnungsmäßige Handelsbücher geführt werden. 

2. Ein Handelspatent II. Kategorie (ſtatt I. Kat.) für 
Engrosgeſchäfte mit Erzeugniſſen des Spiritus⸗ Tabak⸗ und 
Salzmonopols, ohne Rückſicht darauf, ob ſie Filialen beſitzen 
oder nicht. 

8. Ein Hal b jahres patent II. Kategorie für Apotheken, die über 
3—8 Perſonen beſchäftigen, einſchließlich des Eigentümers 
und feiner Familienmitglieder, ſofern der für das Jahr 1935 
feſtgeſetzte Umſatz 50 000 Zloty nicht überſteigt. 

5. Ein Handelspatent III. Kategorie (ſtatt II. Kat.) für: 
a) Detail⸗ und Kleinhandelsgeſchäfte mit ſolchen Waren, die 

die Eigenſchaft einer feineren Produktion tragen und für 
die bisher ein Patent II. Kategorie erforderlich war, ſofern 
der für das Jahr 1935 feſtgeſetzte Umſatz 50 000 Ztoty nicht 
überſteigt; 

b) Detail⸗ und Kleinhandelsgeſchäfte, die im Jahre 1937 den 
(Flaſchen) Verkauf von Erzeugniſſen des Spiritusmono⸗ 
pols an den Verbraucher (ohne Ausſchank aufnehmen oder 
Geſchäfte, die im Jahre 1937 entſtehen und u. a. auch den 
(Flaſchen) Verkauf von Erzeugniſſen des Spiritusmonopols 
an den Verbraucher (ohne Ausſchank) betreiben werden, 
ſofern ſie entweder grundſätzlich ein Patent III. Kategorie 
zu löſen brauchten oder falls, wie in Punkt Ja geſagt iſt, 
der für das Jahr 1935 feſtgeſetzte Umſatz 50 000 Zloty nicht 
überſteigt und lediglich der Verkauf von Erzeugniſſen des 
Spiritusmonopols den Auskauf eines Patentes höherer 
Kategorie bedingen würde: 

c) Gaſtronomiſche Anſtalten mit Ausſchank von Alkohol, ſo⸗ 
fern der für das Jahr 1935 feſtgeſtellte Umſatz 25 000 Zloty 
nicht überiteiat; 

d) Gaſtronomiſche Anftalten, die nur Bier, Met, Moſt und 
Obſtwein ausſchenken und von 4—10 Perſonen beſchäftigen 
einſchließlich des Eigentümers und ſeiner im Geſchäft 
tätigen Familienmitglieder: 

e) Transportunternehmen mit höchſtens 2 Laſtautos: 

f) Autobusunternehmen mit höchſtens 2 Autobuſſen: 

g) Buchhandlungen, die über 5 Perſonen beſchäftigen, ein⸗ 
ſchließlich des Eigentümers und feiner Familienmitglieder, 
ſofern der für das Jahr 1935 feſtgeſetzte Umſatz 50 000 Zloty 
nicht überſteigt. 

6. Ein Patent IV. Kategorie (ſtatt III. Kat.) für: 

a) folgende Unternehmen, deren für das Jahr 1935 feſt⸗ 
geſtellter Umſatz 15000 Zloty nicht überſteigt: Handels⸗ 
unternehmen aller Art (für die normalerweiſe ein Patent 

. Kat. in Frage käme), Billardſäle, Hotels, möblierte 
Zimmer und Gaſthäuſer (ohne Ausſchank) über 2—6 Zim⸗ 
mern, Penſiongte und möblierte Zimmer mit Beköſtigung 
bei über 12 Zimmern, Buchhandlungen, die bis 5 Per⸗ 
ſonen beſchäftigen einſchließlich des Eigentümers und ſeiner 
Familien mitglieder, Verlagsanſtalten: 

b) Tabakgeſchäfte (Kleinverkauf nur an Verbraucher) die im 
Jahre 1937 in Dorfgemeinden entſtehen, wo bisher kein 
Verkauf von Tabakwaren ſtattfand. Nebenbei kann ein 
Verkauf von Zigarettenpapier, Hülſen und dergl., ſowie 
Stempel⸗ und Poſtmarken. Lotterieloſen und Spielkarten 
ſtattfinden. 

e) Kleinhandelsgeſchäfte, die im Jahre 1937 den (Flaſchen) 
Verkauf von Erzeugniſſen des Spiritusmonopols an den 
Verbraucher lohne Ausſchank) aufnehmen oder im Jahre 
1937 entſtehende Geſchäfte, die u. a. auch den (Flaſchen) 
Verkauf von Erzeugniſſen des Spiritusmonopols an den 
Verbraucher ſohne Ausſchank) betreiben werden, ſofern ſie 
entweder grundſätzlich (nach den bisherigen Beſtimmungen) 
ein Patent IV. Kat. zu löſen brauchten oder falls, wie 
oben in Punkt 6a dieſes Rundſchreibens geſagt iſt, der 
für das Jahr 1935 feſtgeſetzte Umſatz 15000 Ztoty nicht 
überſteigt und lediglich der Verkauf von Erzeuaniſſen des 
Spiritusmonopols den Auskauf eines Patentes II. Kate⸗ 
gorie notwendig machen würde: 

d) Gaſtronomiſche Anſtalten mit Ausſchank, deren für das 
Jahr 1935 feſtgeſtellter Umſatz 5000 Zloty nicht itberiteiat; 

e) Gaſtronomiſche Anſtalten, die nur Bier, Met, Moſt und 

Odbbſtwein führen und nicht mehr als 3 Perſonen einſchließ⸗ 
lich des Eigentümers und ſeiner Familienmitglieder be⸗ 
ſchäf tigen. 

7. Ein Hal b jahrespatent IV. Kategorie für: 

a) folgende Unternehmen, deren für das Jahr 1935 feſt⸗ 
geſtellter Umſatz 5000 Stoty nicht überſteigt: Kleinhandels⸗ 
geſchäfte aller Art (für die normalerweiſe ein Patent III. 
oder IV. Kategorie in Frage käme), Billardiäle. Verkauf 
von kühlenden Getränken — Selterswaſſer, Limonaden 
und dergl., Hotels, möblierte Zimmer. Gaſt⸗ und Über⸗ 
nachtungshäuſer (ohne Ausſchank) über 2—6 Zimmer, 
Buchhandlungen, die bis 5 Perſonen beſchäftigen, ein⸗ 
ſchließlich des Eigentümers und ſeiner Familienmitglieder, 
Mangeln (Drehrollen) und Maſchinen zum Wolle kämmen. 

8. Nur ein Patent (ſtatt zwei) für den Buchhandel für: 

a) Buchhandlungen mit Nebenverkauf von Schreibutenſilien, 
fofern der Geſamtumſatz für das Jahr 1935 50 000 Zloty 
nicht überſteigt, und 

b) Leihbüchereien, die in demſelben Lokal wie die Buchhand⸗ 
lung ſich befinden und derſelben Perſon gehören. Zu 
den im Buchhandel beſchäftiaten Perſonen find auch die in 
der Leihbücherei beſchäftigten Perſonen zuzuzählen und 
als Umſatz, der die Grundlage für die Erleichterung beim 
Auskauf von Patenten bildet, iſt der Geſamtumſatz aus 
der Buchhandlung und der Leihbücherei anzunehmen. 

9. Ohne beſonderes Patent kann betrieben werden: 

a) der Kleinverkauf von Tabakwaren in Handelsgeſchäften, 
ſofern der Verkauf in ein und demſelben Lokal ſtattfindet: 

bp) Aufkauf von leeren Flaſchen des Spiritusmonopols durch 
Geſchäfte, die den Kleinverkauf von Erzeugniſſen des 
Spiritusmonopols betreiben; 

e) der Nebenverfauf von inländiſchen, 
ſchriften durch: Handelsgeſchäfte, gaſtronomiſche Anſtalten, 
Buchhandlungen. Die eben genannten Unternehmen ſind 
außerdem für das Jahr 1937 von der Umſatzſteuer aus dem 
Verkauf der inländiſchen periodiſchen Zeitſchriften befreit. 


Er B. Gewerbeunternehmen. 


Spinnerei, Bleiche, Färberei und 
Appretur, Eiſen⸗, Stable, Zink⸗ und Kupferwalzwerke, Draht-, 
Rohr⸗, Waggon⸗ und Maſchinenfabriken, Kupfer⸗ und Bronze⸗ 
ießereien, Siedereien, Fabriken für Extrakte aus Fetten und 
Bien, Margarine», Seifen und Stearinfabriken, Gerbereien, Fa⸗ 


Folgende Unternehmen: 


briken für chemiſche, kosmetiſche und pharmazeutiſche Artikel, für 
Farben, Farbenextrakte, Terpentinlacke, Lack, Schuhwa 


chs, Naphtha⸗ 
raffinerien, Raffinerien für Mineralöle uſw. löſen ein: 
1. Ein Gewerbepatent V. Kategorie, wenn ſie 
a) bei Handbetrieb höchſten 70 Arbeiter, 
b) bei mechaniſchem Antrieb höchſtens 35 Arbeiter beſchäfti⸗ 
enn 
2. Ein Patent VI. Kategorie, wenn ſie 
a) bei Handhetrieb höchſtens 25 Arbeiter, 
b) bei wechauiſchem Antrieb höchſtens 15 Arbeiter beſchäfti⸗ 
gen. 
3. Ein Patent VII. Kategorie. wenn ſte 
a] bei Handbetrieb höchſtens 12 Arbeiter, 
1 höchſtens 10 Arbeiter beſchäfti⸗ 


periodiſchen Zeit⸗ 


Verfügung im 


für das Jahr 1937. 


Alle Handwerksbetriebe. wie Tiſchlerei, Schloſſerei, Möbel⸗ 
fabriken, Klempnereien, Dachdeckereien uſw., ferner Fuhrwerke⸗ 
reien löſen ein: 

1. Ein Gewerbepatent V. Kategorie, wenn ſie 

a) bei Handbetrieb höchſtens 100 Arbeiter, 
b) bei mechaniſchem Antrieb höchſtens 50 Arbeiter beſchäfti⸗ 
gen. 

2. Ein Patent VI. Kategorie, wenn ſie 

a) bei Handbetrieb höchſtens 25 Arbeiter, 
b) bei mechaniſchem Antrieb höchſtens 15 Arbeiter beſchäfti⸗ 
gen. 

3. Ein Patent VII. Kategorie, wenn ſie 

a) bei Handbetrieb höchſtens 12 Arbeiter, 
b) bei mechaniſchem Antrieb höchſtens 10 Arbeiter beſchäfti⸗ 
gen. 
II. Erleichterungen auf Antrag. 

Auf Grund von individuellen Anträgen können: 

1. die Finanzkammern (Izby Skarbowe) geſtatten, daß 
Handelsgeſchäfte, gaſtronomiſche Anſtalten Hotels und 
möblierte Zimmer, Penſionate, Buchhandlungen, Apotheken 
und Verlagsanſtalten. die wegen des höheren Umſatzes für 
das Jahr 1935, von den unter Teil I dieſes Rundſchreibens 
aufgezählten Erleichterungen keinen Gebrauch machen kön⸗ 
nen oder erſt im Jahre 1936 entſtanden ſind, oder 1937 ent⸗ 
ſtehen werden, ein Handelspatent TIL Kategorie (Iitatt 
II. Kategorie) auskaufen; 

die Finanzämter (Urzedy Skarbowe) geſtatten, daß die 

Unternehmen, die von den in Teil I von Amts wegen vor⸗ 
geſehenen Erleichterungen wegen höheren Umſatzes keinen 
Gebrauch machen können, ein Patent IV. Kategorie ſtatt 
des geſetzlichen Patentes III. Kategorie und ein Halb⸗ 
jahrespatent IV. ſtatt des Jahrespatentes IV. Kategorie 
auslöſen, oder bei Neugründung. 

Beiſpiel I Ein Kolonialwarengeſchäft, das geſetzlich ein 
Hondelspatent III. Kategorie auskaufen müßte, hat im Jahre 1935 
einen Umſatz von 14000 Zloty (alie unter 15000) erzielt. Das 
Unternehmen braucht ohne Antrag ein Patent IV. Kategorie 
auszukaufen. — Wenn dasſelbe Unternehmen einen Umſatz von 
16 000 Zloty (alſo über 15 000) erzielt hätte, dann muß zum Aus⸗ 
kauf eines Patentes IV. Kategorie ein Antrag geſtellt werden. 

Beiſpiel II. Ein kleines Unternehmen, das grundſätzlich 
ein Patent IV. Kategorie haben muß, hat im Jahre 1935 einen 
Umſatz von 4000 Zloty (alſo unter 5000) erzielt. Das Unternehmen 
kauft jetzt ein Hal bjahrespatent IV. Kategorie ohne beſonderen 
Antrag aus. Wenn das Unternehmen im Jahre 1935 einen Umſatz 
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von 6000 Zloty (alſo über 5000) erzielt hätte, muß zum Auskauf 
eines Hal b jahrespatentes IV. Kategorie ein Antrag geſtellt 
werden. 


3. Die Finanzämter (Urzedy Skarbowe) geſtatten, daß kleine 
Handelsbetriebe, deren feſtgeſetzter Umſatz für das Jahr 1935 
2000 Zloty nicht überſteigt, ohne Patent geführt werden. 
Die Finanzämter können entweder auf Antrag oder von Amts 
wegen bei der Durchführung von Reviſionen geſtatten, daß Hand⸗ 
werksbetriebe und Fuhrwerkereien, in denen der Inhaber allein 
arbeitet, ohne Patent geführt werden, bzw. auf Grund eines 
Halbjahrespatentes der VIII. Kategorie. . 
Die in Teil II dieſes Rundſchreibens vorgeſehenen Anträge 
um Erleichterungen beim Auskauf von Patenten müſſen bis ſpä⸗ 
teſtens 31. Dezember 1936 eingereicht werden. Die Anträge ſind 
an das zuſtändige Finanzamt zu richten. Die Finanzkammern 
ſind verpflichtet, innerhalb von 10 Wochen und die Finanzämter 
— innerhalb von 8 Wochen nach Einreichung des Antrages die 
Entſcheidung zu treffen. Wird innerhalb dieſer Friſt die Ent⸗ 
scheidung nicht gefällt, gilt der Antrag als berückſichtigt. Es 
empfiehlt ſich, die Anträge gegen Empfangsbeſtätigung abzugeben 
oder im eingeſchriebenen Brief einzuſenden. Nach dem 31. De⸗ 
zember 1936 eingereichte Anträge werden nicht igt. 


Bemerkungen zu vorliegendem Rundſchreiben. f 
1. Als Umſatz, der die Grundlage zur Erlangung der Erleichte⸗ 
rung darſtellt, gilt: 


Keine Status⸗Aenderung. 
Ausweis der Bank Polſki für die zweite Dezember⸗Dekade. 


Aktiva: 20. 12. 36 10. 12. 36 
Gold in Barren und Münzen. 389 781 591.27] 382 255 093.23 
Valuten, Deviſen ue. 28 048 403.01 26 444 593.63 
Silber⸗ und Scheidemünzen 8 49 407 600.94 47 392 952.72 
Wechſe l. 672028 093.60] 676731 946.89 
Dis kontierte Staatsiheine . . . 42 026 400.— | _ 46.999 700.— 
Lombardforderungen . . » » » 77 489 445.59 86293 175.59 
Effekten für eigene Rechnung 135 542 721.26] 135 377 795.42 
Effeidenreerdee 88 904 309.75 88 904 309.75 
9 5 52 Staatsſchatzes k — 9 — 2 a u 999.— 
Andere Aktiva 18788737321 185 072 828.54 


1785 471 495.77 


Paſſiva: Er 
Klletanttal: „2 au. 4a s Aus 
ejervefonds . .. +» i 89 000 000.— 
ade f FR äh 5 1009 672 930.— 
ofort fällige Verp nge 
a) Girorechnung der Staatskaſſe 1036 707.25 
b) Reſtliche Giro rechnung 192 834 169.99 
J e) — W x 57 388 047.60 
atsſchatzes —.— —.— 
Andere Paſsiva 25 > 2 8 332 949 905.40 335 539 640.93 
j 1 780 893 939,35 | 1 785 471 495.77 


Weſentliche Anderungen find in der zweiten Dezember⸗ 
Dekade nicht eingetreten. In den Aktiven und Paſſiven tragen 
die Anderungen buchmäßigen Charakter, ohne den Status der 
Bank irgendwie nennenswert zu beeinfluſſen. 


Die Golddeckung beträgt 32,87 Prozent. 


In Polen eingefrorene Forderungen Amerikas ſollen im Woh⸗ 
nungsban inveſtiert werden? Wie berichtet, befindet ſich der pol⸗ 
niſche Finanzſachverſtändige Profeſſor Krzy zanowſki zurzeit 
in den Vereinigten Staaten, wo er im Auftrage der Polniſchen 
Regierung mit der merikaziſchen Finanzkreiſen Verhandlungen 
wegen der Verwendung der in Polen infolge des Transfermora⸗ 
toriums eingefrorenen Guthaben führt Wie verlautet, ſollen ſich 
diefe Verhandlungen in der Richtung bewegen, daß die eingefro⸗ 
renen Beträge im Wohnungsbau in Polen inveſtiert werden, da 
eine ſolche Anlage die beſte Rentabilität bieten ſoll. Wie weiter 
verlautet, ſollen dieſe Verhandlungen vor einem baldigen günſtigen 
Abſchluß ſtehen. 5 


Geldmarkt. 


Goldes wurde gemäß 
ecke eg rn en een 28. Dezember auf 939244 


Zloty feſtgeſetzt. 


f Br Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5%. der Lombard⸗ 
aß 6%, 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,27 31, dto. kl. Scheine 5.2 „Kanada —.— 3ʃ., 1 Pfd. Sterlin 


25,90 31, 100 Schweizer Frank 121,17 31. 100 franzöſiſche Frant 
24,64 3, 100 deutſche Reichsmark 118,00, in Gold —— 31 


100 Danziger Gulden 99,80 Zl., 100 tſchech. Kronen 17,20 Ji. 
dae Bee Schillinge 96,00 En 22385 Gulden 288,90 Zt., 
; Belgas 89,05 ital, 20.31. 


a) In Unternehmen. die die Gewerbeſtener in Form der 
Pauſchalſteuer entrichten (Verfügung des Finanz⸗ 
miniſters vom 10. 2. 1936, Dz. U. R. P. Nr. 10, Pol, 98), 


Nach Gruppe 1 die Summe von Zloty 1 300.— 
* * 2 7. ” e ” 2 000, — 
* * 3 * ” 7 * 2 600,— 
” ” 4 ” ” * ” 3 200,— 
” „ 5 „ 2 7 ” 4 000, — 
” ” 6 ” „ 7. . 5 000,— 
” ” 2 1 75 Pr 6 000,— 
” „ Br a2 » ” 7 000.— 
" * 9 ” . 7 * 8 000.— 
” ” 10 „ 15 P ” 9.000, — 
” . 11 „ „ ” 10 000,— 
„ — 12 „ » 7 „ 12 000.— 
1 ” 18 „ ” * 10 14 000,— 
„ „ 142 5 „ 16 000.— 
" „ 15 „ ” Pr „ 18 000,— 
„ ” 16 „ ” ” ” 20 000.— 
” ” 17 „ 5 u 7 23 000,— 
” " 18 „ ” ” „ 26 000,— 
” ” 19 * ” ” “ 29 000,— 
„ ” AU: ” ” ” 32 000,— 
” ” 2 „ „ „ 35 000,— 
” ” 22 „ ” * * 38 000,— 
„ „ 28 „ ” = „ 41 000.— 
” ” 24 „ ” 1 ” 44 000,— 
m ” 25 „ " ” Pr 47 000,— 
„ ” 26 . " . ” 50 000 ,— 
b) in den übrigen Unternehmen, wenn das Handelsobjekt Ar⸗ 
tikel ſind, die der kumulierten Steuer unterliegen 


(podatek ſcalony) — die geſamte Bruttoeinnahme des 
Jahres 1935, die aus dem Verkauf von Waren jeder Art er⸗ 
zielt werden: in Unternehmen, die Erzeugniſſe des Tabak⸗ 
und Spiritusmonopols führen und in Großhandlungen der 
Erzeugnine des Salzmonopols wird als Umſatz die Diffe⸗ 
renz zwiſchen dem vom Monopol erhobenen Einkaufs⸗ und 


dem von ihm feſtgeſetzten Verkaufspreis angeſehen. 


2. In neu entſtandenen (1936 und 1937) und in beſtehenden 
Handelsunternehmen muß der Umſatz, der der kumulierten Steuer 
unterliegt — falls die Steuerämter nicht im Beſitz entſprechender 
Unterlagen ſind — auf Grund der Handelsbücher, ſofern ſolche ge⸗ 
führt werden, oder auf Grund der Einſchätzung der Finanzämter, 
evtl. unter Beteiligung von Sachverſtändigen, feſtgeſtellt werden. 


3. Interne Umſätze (Art. V, Abi. 2 des Geſetzes über die ſtaat⸗ 
liche Gewerbeſteuer) werden nicht zu dem Geſamtumſatz des Unter⸗ 
nehmens hinzugerechnet, ſo daß als Grundlage nur der nach außen 
hin getätigte Umſatz zur Erreichung der Vergünſtigung für das 
Jahr 1937 maßgebend iſt. 

4. Die Vergünſtigung von Amts wegen (Teil I des Rund⸗ 
ſchreibens) ſteht denjenigen Unternehmen zu, denen der Steuer⸗ 
zettel für das Jahr 1935 vor dem 31. Dezember 1936 zugeſtellt 
worden iſt. Iſt der Umſatzſteuerzettel bis zum genannten Termin 
nicht zugeſtellt worden, ſo ſteht dem Unternehmen die Erleichterung 
nicht von Amts wegen zu, ſondern kann nur auf Grund eines 
individuellen Antrages erteilt werden. 

5. Die Überführung des Unternehmens von einer Straße auf 
eine andere innerhalb desſelben Ortes und ein Wechſel des Be⸗ 


ſitzers ſchließt die Erlangung der Erleichterung für das Jahr 1937 


nicht aus, wenn das Unternehmen im ſelben Rahmen weitergeführt 
wird. 

6. Steuerzahler, die außer dem Verkauf von Eigenerzeug⸗ 
niſſen direkt von der Produktionsſtätte aus auch fremde Waren 
führen, können ebenfalls von den Erleichterungen für das Jahr 
1937 Gebrauch machen, wobei zur Erlangung der Erleichterung der 
geſamte Umſatz der aus dem Verkauf der Waren eigener und 
fremder Erzeugung herrührt. maßgebend iſt. 

7. Die Erleichterung beim Auskauf des Gewerbepatentes für 
das Jahr 1937 für Saiſonunternehmen können nur auf Grund 
eines individuellen Antrages des Steuerzahlers gewährt 
werden. 

8. Kommiſſionsunternehmen und Handelsvermittlungen, die in 
Verbindung mit Warenhandel auf Grund eines einzigen Gewerbe⸗ 
patentes geführt werden ($ 82 der Verfügung des Finanzminiſters 
vom 14. September 1934, Di. U. R. P., Pof. 770), erhalten keinerlei 


Erleichterungen. 


re e 6 ares 197 entitanden it, oder DD WW. 


nehmen in der 2. Hälfte des J an N 
dasſelbe auf Grund eines Halbiahrespetentes geführt wird, iſt auf 
der Deklaration ein entſprechender Vermerk zu machen. 


. RER 
N ngen der Bromberger Getreideb 
„ = > Die reiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


dards; . (117.2 f. h.) zuläſſig 3%, Unreinigkeit 
nn J. 11. . sul 3% linreiniafeit Hafer 413 g/l. 


Weizen 737.5 g/l. (125,2 f. h.) zuläſſi 
(69 . h. zuläſſig 5%, Unreinigkeit, Braunerite ohne Gewicht. Sasse 


61-667 g/l. (112-113,11.h,) zuläifig 1%, Unreiniateit, Gerſte 643-649 
40895 109,9 1.h) a 52% Unreinigkeit. Gerite 620,5-626,5 8, 
(105,1-106 f. K) zuläifig 3 Unreinigteit. 


. ittelg. 12.75—13.25 
BREITER 21.75 | Wetzentleie, mittelg, a 
Ehe 8 2500282 Meizentieie, grob 13.75—14.00 


Rapskuchen. 17.00 —17.50 


Sonnen . 91.50-29.50 


TIE55-60°/. 30.75—31.75 

II F55-65% 27.75—28.25 

2 1660-65) 26.75 — 27.25 
Welzenſchrot⸗ . 

nachmehl 0-95 29.75—30.25 

Roggenkleie . . 13.75-14.00 

Welzenkleie, fein. . 13.00—13.50 


Allgemeine Tendenz: nicht einheitlich. 


42—45% 
Kokoskuchen 
Roaggenſtroh, Die „ . 1 
Rogaenitroh, gepr. 9,25—3.5 
Netzeheu. loſe 4.00 —5. 00 
Roggen. Gerſte und 
ruhig. 


B e. .:, 24.00-35.00 | Geritentleie. 14.75—15.25 
05 Einbe ea —.— MWinterrans . 45.00—48.0 
ch Gerſte 661-667 g/l 21.75-22.25 ; Rüben . . . . 41.50-43.50 
d) „ 643-869 8/. 21.50 —21.75 blauer Mohn 62.00 —65.00 
e „ 620,5-626,5 C/. 20.50 — 20.75 Gent - . . 28.0 —29.90 
Hafer. 156.25 —16.50 | Leinſamen . . 39.00-42.00 
Roaaen« Peluſchken ; . 20.00-21.00 
Auszugmehl 0-0 / —.— DWiden 19.00-20.00 
Roggenm. | 0-50%, 32.253275 |. Seradella . . . „ 18.00-19.00 
8 0-65 ¼. 30. 25 Felderbſen 29.90 —21.00 
NRoggenm, 1150-65%, 24.75—25.50 | Viltoriaerbien . . 21.00—26.0( 
Roggen» Folgererbſen. . 21.00-24.00 

nachmehl - 95 % 24.50— 25.25 | blaue Lupinen 10.0011 00 

2 ken 65%, 4 — = | en et 12.50 —13.50 
Weiz.⸗Ausz. 10-20 ¼ 41.7543, elbtlee, enthülſt —.— _ 
Weizenm. 1945 ¼ 40.75—4.25 Weinklee, unger. 99.00 —125 00 

IB 0-55%. 40.004050 | Rottlee unger. . 99.90 —110.0 
„ —_100-60%, 75 Rotklee 97° ger 115.00 —130.00 
5 ID 0-65%, 38.50-39.00 Speiſekartoffeln Pom. —.— 

IIA 20-53% 34.25—35.25 Speisekartoffeln n. Not. —.— 

„ I820.-85¾ 33.75—34.75 | Kabriftartoft. v. K / fr. br. 20 g 

8 1184588, 32,75—33.75 | Rartoffelfloden . . 16.00°—16,50 

„ -2D45-65%, 32.00-33.00 Leinkuchen . . 21.002150 

* 

| 


Roggenmehl ſtetiger. Hafer. Weizen und Weizenmehl 
Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 245 to] Speiſekartoff. — to | Hafer 75 u 
We — 60 to abrikkartoff. 91 to Peluſchten 15 fc 
Braugerſte — to aatkartoffeln — to avs — 0 
a) Einheitsgerſte 27 to Kartoffelflock. — to | Connenblumen« ji 
5) Winter⸗ „ to blauer Mohn 17 to kerne -t 
e)Samme!- o Senf E to blaue Lupinen — 0 
Nogaenmehl 174 t0 Gerſtenkleie —to | Rübien 2 
Weizenmehl 131 to Seradella — to] Widen 510 
Viktorigerbſen — to Leinſa men 16 to] Gemenge Em 
Felderbien —to | Rapskuchen —to | Hanfiamen 7 10 
Fee neee S fe = 8 
oggenkleie 175 to rocken 7 2 ER 
We genkieie 25 to | chrot — to] Weißbohnen to 


Geſamtangebot 1018 to. 8 
Gelbfleiſchige Speiſekartoffeln über Notiz. 


Der Weihnachts feiertage wegen maren die 
Börſen im In⸗ und Ausland geſchloſſen. Es gab demzufolge 
keine Notierungen. 

Die erſten Notierungen nach dem Weihnachtsfest ſind 2 
beſchräuktem Umfang am Montag, dem 28. Dezember 5 


wieder aufgenommen worden. Sie werden in der folgenden 
Summer unſeres Blatis veröffentlicht werden. 


